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Sonnabend, den 30. Dezember (II. Januar) 189506. 


Lodzer Cagebl 


15. Jahrgang. 


l 


Abonnements: 
in Body: Ns. 2.— vierteljährlich inelnſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland #3. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich inel. Porto. 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedackion und Erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bi — 
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Lödzki dom 


oncertowy 
w Bobote dnia 141 Stycznia 1896 roku odbedzie sie 


In Maskarada 


Pla osöb nie maskowanyech obowigzujgey ströj.halowy. "u 
‚ Poozatek maskarady o gedzinle II-tei. 
Bilete,w- wazetzniej mona dostaé W sklepie Karoliny Texel, Zielona Nr, 6.“ 
Gospodarz maskarady J. Texel 


oοοοα,οοοοοοοοοο οοοοοοοοοοο οοο 


| 


Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“? 


. 


Aus dem dunklen Continent. 


III. 


Die Verfaſſung der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publik datirt aus dem Jahre 1858 und iſt mit 
geringen Abänderungen bis heute die gleiche ges 
blieben. Sie iſt in ihren Grundzügen durchweg 
auf die alte Einfachheit des Burenſtammes zus 
geſchnitten. An der Spitze Acht ein von den 
Bürgern direkt gewählter Präſident, deſſen Amts⸗ 
dauer 5 Jahre beträgt, ihm zur Seite ein Vize⸗ 
präfident und ein Staatsſekretär. Sie bilden mit 
zwei „nichtoffizjellen Mitgliedern“ der Exekutlven, 
den „nitvoerenden Raad“, während die Legisla⸗ 
tive beim „Volkstaad“ liegt. Die Verwaltungs 
behörden werden von den Landdroſten und den 
Hremraden gebildet. Die Zuftiz wird in erſter 
Inſtanz von den Landdroſten ausgeübt; ſchwerere 
Verbrechen werden von Schwurgerichten abgeur⸗ 
theilt, deren Vorfitzende gleichzeitig Urtheile zwei⸗ 
ter Inſtanz in Civilſa chen abgeben, gegen welche 
noch eine Berufung an den „hohen Gerichtshof“ 
in der Landeshauplſtadt freiſteht. Alle wehrhaften 
Männer des Landes vom 16. bis 60. Lebens⸗ 
jahre unterſtehen der Wehrpflicht. Die Amts⸗ 
und Gerichts⸗Sprache iſt das „Buren⸗Hollän⸗ 
diſche“, das durch einige Kürzungen von dem 
Holländiſchen abweicht. Die privilehirte Staats 
religion iſt die niederländiſch⸗reformirte. Die 
Eingeborenen find beſonderen Beſtimmungen unter⸗ 
worfen, namentlich in Bezug auf Landerwerb und 
Freizügigkeit. | 

Das iſt das Fundament, auf welchem fich 
der transvaalſche Yurenfreiftant aufbaute. Die 
Einrichtungen genügten dem ſchlichten Sinn der 
Buren vollkommen; die Entwicklung der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik nahm einen ficheren und 
ſtetigen Gang an, und die Viehzucht und Acker⸗ 
bau treibenden Buren erfreuten ſich bald einer 
großen Wohlhabenheit. Das friedliche und ftille 
Bild gewann aber mit der Entdeckung der Gold⸗ 
felder in Transvaal raſch ein anderes Ausſehen. 
Der erſte Goldfund wurde ſchon im Jahre 1869 
nördlich vom Oliphants Riper gemacht. Im 
Jahre 1871 entdeckte ein Engländer, Namens 
Button, auf einer Farm bei Marabaſtadt Gold. 
Im Lyndenburger Diſtrikt fand man im Februar 
1873 das erſte Waſchgold. In den folgenden 
Jahren wurde an verſchiedenen Stellen goldhal⸗ 
tiger Quarz entdeckt; von größerer Bedeutung 
aber waren erſt die 1882 aufßefundenen Kaap⸗ 
ſchen Goldfelder und die Goldfelder am Komati. 
Alles übertrafen aber die Goldfunde, welche die 
Witwate rsrand⸗Hügelkette im Diſtrikt Heidelberg 
im Jahre 1886 lieferte. Hatten ſchon die frühe⸗ 

! 


Sammlung photographiſcher Anſichten der hervorragendſten 8 
Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
Drei verſchiedene Ausgaben in deutſcher, 
polniſcher und franzöſiſcher Sprache. 
2 Preis im Originaleinband Rs. 6. 
Auch in 16 Lieferungen a 30 Kop. 
L. Zoner, SBunhandiung, Petrikanerſtraße Mr., 90, 
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| ren Entdeckungen einen, ſtarken Zuzug von Gold⸗ 


nräbern aus aller Herren Länder veranlaßt, jo 
ergoß ſich ſitzt ein förmlicher Strom von ſolchen 
| über den ſüdlichen Theil der Republik. In raſch 
zunehmenden Grubenſtädten ſammelten ſich die 
Goldgräber; im Centrum des Diſtriktes wurde 
die Stadt Johannesburg gegründet, welche im 
Jahre 1894 bereit 90,000 Einwohner zählte. 
Die Staatsverwaltung zog ‚auf Grund des“ 885 
erloffenen Grubengeſetzts, des „wet, op het del⸗ 
ven van en handeldrijven in edele metalen 
en edelgesteenten“, aus den Schürfſcheinen und 
den Goldgräber⸗Lizenzen einen beträchtlichen Ge⸗ 
winn. 


Die Sache hatte aber nuch eine höchſt be⸗ 
denkliche Kehrſeite. Es dauerte nicht lange, Io 
war die Zahl der in den Grubendiſtrikten vor⸗ 

| handenen Ausländer der Zahl der. Buren weit 
überlegen, und nach mäßiger Schätzung darf ans 
genommen werden, daß heute die letzteren von, 
den erſteren an Kopfzahl mindeſtens um das 
Dreifache übertroffen werden. So lange ſich die 
Wünſche der Goldgräber auf möglichſt raſchen 
und möglichſt reichen Gewinn konzentrirten, trat 
das Bedenkliche dieſer Entwickelung nicht beſon⸗ 
ders hervor“ Die Buren ſelbſt hielten ſich in 
ihrer überwiegenden Mehrheit von dem Goldfieber 
frei, und es iſt ein außerordentlich rühmliches 


Zeugniß für den Charakter dieſes Volksſtammes, 


| 
daß er ſich angeſichts des Reichthumes, der an 
der Grenze ſeines Landes der heimathlichen Erde 
entriſſen wurde, und des Prunkes, der ſich dort 
entfaltete, den 
Biederkeit unbefleckt bewahrt hat. Je mehr ſich 
aber die erſt zersplitterten Goldgräberkräſte in 
großen Geſellſchaften konzentrirten, je mehr reich 
gewordene „Delvers“ nach dem Kap und nach 
England zurückkehrten und den Werth des Landes 
prieſen, deſto mehr kehrte ſich auch die politiſche 
Seite der Angelegenheit heraus. Und als Sir 
Cecil Rhodes, der Leiter der großen Diamant⸗ 
gruben⸗Geſellſchaft De Beers und der Goldfelder⸗ 
Geſellſchaft von Süd⸗Afrika, als Premierminiſter 
an die Spitze der kapländiſchen Regierung trat 


und die Charter⸗Compauy für feine: Zwecke nutz⸗ 


bar machte, da war Politik und Geſchäft in einer 

Perſon vereinigt, und dieſe 

konnte für die Buren⸗Freiſtaaten nur verhäng⸗ 

nißvoll ſein. an 4 
Sir Cecil Rhodes hat einmal den Traum 

von den „Vereinigten Staaten von Südafrika“ nes 

träumt; er hat ihn a und fid 

f 


zu der Ider eines ganz Südafrika umfaſſenden 


britiſchen Kolonialreiches bekehrt. Dieſem Plane 


galt feine ganze Arblit, dieſem Ziele "feine ganze 
rückfichtsloſe Energie, und da ihm bei der Er⸗ 


Innern ausgeſchloſſen werde. 


ſchlichen Sinn und die alte; 


in Johannesburg gegründete 


Verſchmelzung 


19 1 


5 Warnung! WS 


Wir haben in Erfahrun; gebracht, daß ein junger Mann, der ſich aus 
unbekannter Quelle mit einigen illuſtrirten Zeitſchriften verſehen hat, 
Colporteur unſerer Buchhandlung ausgiebt und Abonnements auf Bücher und 


fich als 


Journale gegen Anzahlung entgegennimmt. f 
Um dieſem Schwindel ein Ziel zu ſetzen, diene hiermit zur allgemeinen f 

Kenntniß, daß der betreffende junge Mann zur Aufnahme irgend welcher Bes 3 

‚ftellungen und Anzahlungen nicht beauftragt war und daß Schritte zur Feſtnahme 


des Gauners eingeleitet find. 


| 


RS L. ZONRR's Buchhandlung. 
TTF 


PARADIES. 


Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle Wg. 


Leiter: Kapellmeiſter Cernoch. 


Anfang 7 Ubr. 


reichung feines Zieles die Buren⸗Republiken im 


| Offen und der deutſche Kolonialbeſitz im Weſten 


entgegenſtanden, ſo vertheille er ſeinen Haß gleich⸗ 
mäßig nach beiden Seiten. An Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika wagte er ſich nicht direkt heran; die Buren⸗ 
Freiſtagten erſchienen ihm weniger gefährlich. 
Aber auch hier mahnten ihn die Erfahrungen des 
Jahres 1881 zur Vorſicht. In welcher Weiſe er 
es verſtand, eine Umſchnürung des Burengebie⸗ 
tes durch engliſchen Beſitz zu Wege zu bringen, 
haben wir bereits gezeigt. Dem gleſchen Zweck 
wie dieſe Maßregel diente das Beſtreben, den 
Oranſe⸗Frtiſtaat und die Südafrikaniſche Repu⸗ 
blik mehr und mehr in wirthſchaftliche Abhängig⸗ 
tet von der Kopkolonſe zu bringen. Der Tarif⸗ 
krieg, den er gegen Transvaal führte, ſollte ver⸗ 
binder, daß der Handel der Republik nach der 
DelanoasBei gravitire; der Eiſenbahnbau nach 


»Mafeking ſollte fie belehren, daß fie bei längetem 


Widerſtreben von dem Zukunftshandel nach dem 
Gleichzeitig war 
das Augenmerk des Herrn Rhodes auf eine mög⸗ 
lichſt kräftige Vermehrung der „Uitlanders“ eng⸗ 
liſcher Nationalität im Innern von Transvaal 
gerichtet, und feine Agenten übernahmen die poli⸗ 
tiſche Verwerthung dieſes Momentes. Schon im 
Jahre 1889 hatte ſich die Südafrikaniſche Repu⸗ 


blik dazu verftunden;, ſpeziell mit Rückſicht auf die 


„Uitlanders“ den „zweiten Volksraad“ einzurichten, 
eine begutachtende Körperſchaft, bei deren Wahl 
jeder noturalifirte Eingewanderte, der zwei Jahre 
in der Republik anſäſſig war, ſich betheiligen 
durfte. Die engliſchen Einwanderer dachten aber 
nicht daran, die von ihnen geforderten politiſchen 
Rechte durch Ablegung ihrer Nationalität zu er⸗ 
werben; ſie wollten Engländer bleiben und doch 
den Buren politifh gleichberechtigt ſein. Wie die 
„National-⸗Union“ 
dieſes Ziel verfolgt hat unter Androhung offener 
Empörung, wie die Wühlarbeit der Engländer 
ihren Abſchluß finden ſollte durch einen uner hörten 
Gewaltakt, iſt genugſam bekann. Der Zug des Dr. 
Jameſon ſollte das von Herrn Rhodes feit Jahren 
aufgeführte Gebäude könen. Daß er ihm den 
Einſturz gebracht und den Urheber des Baues 
ſelbſt unter den Trümmern deſſelben begraben 
hat, iſt eine der, gerechteſten Wendungen der 
Weltgefchichte. 
zu der Angelegenheit ſchreibt die „Poſt“: 

„Mit elementarem Drang ift in dieſen Tagen 
die Sympathie des deutſchen Volkes mit den be⸗ 


drängten ſtammverwandten Buren zum Durch⸗ 


bruch gekommen. Es ehrt das unſer Volk um 
jo mehr, als dieſe Sympathie in der Hauptſache 
auf einer idealen Grundlage beruht. Von der 
Ausdehnung der materiellen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands in Transvaal hat ſicherlich das Gros des 
deutſchen Volkes vor“ dem 1. Januar d. J. kaum 


eine Ahnung gehabt. Haben wir es doch noch 


Ueber die Stellung Deutſchlands 


Ende 12 Ubr. 


noch nicht wie die Engländer zu Transvaal⸗ 
Minen⸗Aktien im Nennbetrag von 5, ſa von 2%, 
Schilling gebracht! Das fol aber nicht verhin⸗ 
dern, daß ſich auch die weiteſten Kreiſe in Deutſch⸗ 
land bewußt werden, daß wir in ganz hervotra⸗ 
gender Weiſe an dem wirtbſchaftlichen Gedeihen 
der ſüdafrikaniſchen Republik intereſſirt find, und 
daß die Zahl der Deutſchen, welche in der Re⸗ 
publik leben, eine ſehr beträchtliche iſt. Das 
deutſche Kapital, welches an den Minen betheiligt 


iſt, wird von gut unterrichteter Seite auf min⸗ 


deſtens 50 Millionen Mark angegeben. Deutſches 
Kapital ſteckt zu einem guten Theil auch in der 
Delagoa⸗Eiſenbahn; 15 Mill. Mark find von 
deutſcher Seite allein in Dynamitwerken, 6 weis 
tere Millionen in elektriſchen Anlagen inveſtirt. 
Dazu treten die ſteigenden Werthe des deutſchen 
Exports nach Transvaal, die in den vollen 
Dampferladungen am Beſten zum Ausdruck kom⸗ 
men. Die deutſche Induſtrie iſt im beſten Zuge, 
ſich in Transvaal ein Abſaßgebiet von der größ⸗ 
ten Bedeutung zu ſchaffen. Daß die letzten 
Ereigniſſe dazu beitragen werden, die deutſchen 
Handelsbeziehungen zu der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
blik noch reger zu geſtalten, bedarf wohl nicht 
erſt der Betanung. l 

Noch nach einer anderen Seite hin ſollten 
die Tage von Krügersdorp und Johannesburg 
für uns von Bedeutung werden! Jameſons Zug 
hat gezeigt, was von den Engländern in Süd⸗ 
afrika zu erwarten iſt. Die „Monroe⸗Doktrin“, 
welche in jenem Freibeuterzug zu einem hand⸗ 
greiflichen Ausdruck kam, iſt von Sir Cecil Rho⸗ 
des offen im Kapparlament gepredigt worden. 
Der ehemalige Premierminifter der Kap⸗Kolonie 
hat dieſe Doktrin auch auf unſere ſüdweſtafrika⸗ 
ulſche Beſitzung ausgedehnt und damit geprahlt, 
daß er jde Bahnverbindung von Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika in das britiſche Betſchuana⸗Geblet uns 
möglich machen werde, ſo lange Deutſchland die 
Kolonie in Beſitz behalte. Das heißt mit anderen 
Worten: gegen Deutſch⸗Südweſtafrika wird dies 
ſelbe Politik angewendet werden, wie gegen die 
Burenſtaaten. In der That liegen ja die Ver⸗ 
hältniſſe bei beiden Gebieten ähnlich“ Durch daß 
Feſthalten der Walfiſch⸗Bai ſacht England unſe⸗ 
rer Kolonie den Zugang zum Meere zu erſchwe⸗ 
ren, und nachdem wir uns 1885 und 1890 das 
Hinterland derſelben bis auf einen ganz kleinen 
und noch dazu fraglichen Reſt etwas leichtherzig 
haben nehmen laſſen, ſucht man uns nach Möge 
lichkeit wirthſchafllich zu iſoliren, Thatſache iſt, 
daß Sir Cecil Rhodes am 19. Juni v. J. im 
Kapparlament offen erklärte, das britiſche Kabl⸗ 
net habe die Zuſage gegeben, daß das deutſche⸗ 
Schutzgebiet nicht mit den engliſchen Befipingen 
in Südafrika durch eine Eiſenbahn verbunden 


werden darf. Und der Zweck dieſes Vorgehens 
Sir Cecil Rhodes meinte, ſchließlich werde ein 


| — 


"zn 


deutſcher Miniſter in Bezug auf Deuntſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika doch ſagen: we had better get out 
of this, wir wollen die Sache lieber aufgeben. 
Nun, die engliiten Bäume werden ja auch in 
Südafrika nicht in den Himmel wachſen; aber 
die Ereigniſſe der letzten Tage ſollten uns doch 
veranlaſſen, den engliſchen Geſellſchaften in unſe⸗ 
rem füdweſtafrikaniſchen Schußgebiete ſcharf auf 
die Finger zu ſehen. Der Abg. Graf Arnim hat 
bereits im vorigen Jahre auf die Gefahren hin⸗ 
gewieſen, welche die Konzeffionierung der großen 
engliſchen Geſellſchaften in unſerem Schutzgebiet 
zur Folge habe, und die Erwartung ausgeſprochen, 
daß Alles geſcheben werde, um dem engliſchen 
Kapital und dem englischen Einfluß gegenüber 
Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika den Deutſchen zu erhal⸗ 
ten. Dieſe Mahnungen und Warnungen find 
heute mehr wie je angebracht, nachdem die Ereig⸗ 
niſſe gezeigt haben, wie berech igt das Mißtrauen 
war, welches Graf Arnim gegen Sir Cecil Rho⸗ 
des und feine Charter⸗Kompagnie ausgeſprochen 
hat. Graf Arnim ſprach damals auch ſeine Ge⸗ 
nugthuung darüber aus, daß die Burenrepubliken 
Transvaal und der Dranjr + Freiſtaat an der 


Macht Deutſchlands einen Rückhalt gefunden hät⸗ 


ten und daß Deutſchland erklärt habe, es wolle 
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den status quo dort aufrecht erhalten wiſſen und 


werde einen Eingriff in die Buxrenrepubliken 
nicht dulden. Jameſons Zug hat bewieſen, wie 
raſch ſolche Erklärungen einen hochernſten Hinter» 
grund erhalten können.“ 


 Bageshronik 


— Der Verweſer des biefigen Mäd⸗ 
chengymnaſiums macht befaunt, daß im zwei⸗ 
ten Halbſabre des Schuljahres 1895/ zum Beſten 
der unbemittelten Schülerinnen der genannten 
Lehranftalt folgende Spenden eingegangen find: 
| Bon Herren: L. Geyer 30 Rbl., Stopezyk 
10 Rbl., C. Keßler 10 Röbl., durch Vermittelung 
des Geiſtlichen Zachariaſiewicz 35 Rbl., von 
Herrn Lurie 20 Rbl. und von einem Unbekann⸗ 
ten 2 Rbl., zuſammen 107 Rbl. 

Ferner find eingelaufen für Schülerinnen 
iſraelitiſcher Confeſſion von Herren: M. Gold⸗ 
feder 25 Rbl., von den Herren E. Heymann, A. 
Stiller, 3. Steinert, J. Hirſchberg, J. Sachs, 
W. Ginsberg, M. Kohn, Stiller & Bielſchowski, 


L. Wilczynski, Gbr. Kipper, A. Baruch, J. Do⸗ 


branſcki & Söhne, M. Heymann und S. Bar⸗ 
Ferner von den 8 

Rosenblatt 8 Rbl., J. Lande 7 Rbl., von M. 
E. 6 Rbl., von A. Tykociner, M. Fücks, B. 
Wachs, G. Krawetz, B. Eisner, N. Roſenblatt, 
M. Pinkus und M. Schloßberg & 5 Rbl., von 
den Herren L. Friſchmann, A. Barcinski und G. 
Landau zu je 3 Rbl., M. Wilczynskl, W. Neu⸗ 


feld, B. Neufeld, E. Grünbaum und N. N. zu 
je 1 Rbl. 73 - 
Die eingelaufenen Beträge find laut 


Beſtimmung der Herren Spender, oder nach 


beſtem Wiſſen des pädagogiſchen Rathes an die 
Schülerinnen vertbeilt worden und füblt ſich der 
Herr Verweſer des genannten Gymnafiums vers 
anlaßt, allen Denen, welche durch Freiwillige Bei. 


träge das Schickſal der unbemittelten lernenden. 


Jugend zu erleichtern ſuchen, hiermit den innigften 
Dank aus zuſprechen. 6 f 
Wie wir vernehmen, beabfihtigen drei 
biefige junge Leute ſich zur Allerhöchſten Krö⸗ 


nung und zur Allruſſiſchen Ausſtellung per 


des apastolorum nach Moskau und 
iſbuy⸗Rowgorod zu begeben. Es wird dies 
jedenfalls eine höchſt intereſſante Reiſe werden 


In dunkelſten New⸗Mork. 
Du Bott Von R. R. 
Im Anſchluß an Savage's feſſelnden Roman: 
„Die Hexe von Harlem“ möchte ich nach der 
Wahrheit ein Erlebniß in einer New-Vorker 
Hafenkneipe ſchildern, die an die des edlen Riley 
erinnert, und aus der ich mit Noth mein Leben 
Vor einigen Jahren fand ich in einem 
großen Nem-Vorker Haufe Stellung und hatte 
mich während‘ meiner Freiſtunden bereits nach 
„Herzensluſt in der Metrapole, auch in der herr⸗ 
lichen Umgebung, umgeſeben, — nur in gewiſſe 
Straßen des unteren Hafenviertels war ich, 
„wenigſtens bei Nacht, noch nicht gerathen, und 
mit ernſter Miene hatten mich öfter eingeborene 
New⸗Vorker ’ 
zu geben ... Eines Abends nun hatte ich die 
Abſicht, einen Vetter zu beſuchen, der ganz „down- 
town“, in der Nähe der Wallftreet, wohnte, und 
ich fuhr mit der Hochbahn hinunter. Ich traf 
ihn nicht zu Hauſe und ging über den Broadway 
und Wallſtreei hinunter zum Hafen. Auf dieſen 
beiden Hauptgeſchäftsſtraßen, die in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden die Maſſe der Paſſirenden kaum 
faſſen können, promeniren des Abends einſam 
die zahlreichen Nachtwächter vor den Banks 
paläſten auf und ab, denn hier iſt jedes Haus 
nur mit Comploirs beſetzt, und Wohnungen giebt 
et kaum. Die Straßen hier füllen ſich erſt des 
Morgens, wenn Hochbahn und Dampfboote die 
Geſchäftsleute wieder von ihren Wohnungen her⸗ 
führen, Ich ſetzte meinen Weg fort und gelangt: 
am Fuß von 
breiten Meeresarm, der New-Vork von Brooklyn 
trennt, und bog nach links hoch, um am Hafen 
entlang zu gehen. Das Bild war bunt genug: 
e lagen die Docks des Eaſt River, und die 
ieſen berührten die Straße; links ſtanden 
Häufer, und zwar eine Kneipe neben der anderen, 
aus denen Zechlieder und Lachen heraustönten, 


— 


abor gewarnt, elwa allein dorthin 


Wallſtreet an den Eaſt River, den 


Lodzer Tageblatt. 


und wenn es uns die Zeit erlaubte, möchten wir 
wohl mit von der Parthie ſein. 
— Unſere geſtern ausgeſprochene Befürch⸗ 
tung, es könne leicht eine Störung im Eiſen⸗ 
bahnverkehr eintreten, hat ſich glückliche rweiſe als 
grundlos herausgeſtellt, denn es iſt klares Froſt⸗ 
wetter eingetreten und prächtige Schlittenbahn 
geworden. Die Winkelkohlenhändler find übrigens 
mit dieſem Umſchwung zum Beſſeren nicht zus 
frieden; dieſelben erhofften von einer Eiſenbahn⸗ 
verkehrsſtörung ein gutes Geſchäft und hatten 
a conto deſſen den Preis pro Korzec Kohlen 
ſchleunigſt um 20 Kopelen- erhöht. 
— Verwundung im Streit. Ein total 
betrunkener Tiſchlergeſelle ſtach am Mittwoch 
Abend in einer Schenke an der Konſtantiner 

Chauſſee einem Arbeiter, mit dem er in Streit 
| gerathen war, fein Taſchenmeſſer mit folder Ges 

walt in den Arm, daß die Klinge abbrach. Kaum 
ſah der Thäter Blut fließen, ſo gereute ihn ſeine 
Heftigkeit und er eilte ſchleunigſt nach einem 
Feldſcher und erbot ſich, ſämmtliche Hei⸗ 
lungskoſten zu tragen. In Folge deſſen und weil 
er die That im Zuſtande finniofer Betrunkenheit 
verübt hat, wurde keine Anzeige gegen ihn er⸗ 
ſtattet. 

— Die Firma Rafal Sachs zeigt durch 
Rundſchreiben d. d. Lodz den 1. Januar an, daß 
die bisherige Societät zwiſchen den Brüdern Jacob, 
Siegmund und Markus Sachs mit dem genannten 
Tage gelöſt iſt und daß die Firma Rafal Sachs 
in Lodz mit ſämmtlichen 
find nicht vorhanden) in das Eigenthum des 
Herrn Jacob Sachs übergegangen iſt, welcher das 
Geſchäft in unveränderter Weiſe unter der alten 
Firma mitgeführt. Die Prokura der Herren Ifidor 
J. Sachs und Dr. Joſef J. Sachs bleibt weiter 
in Kraft, dagegen ift diejenige der Herren Iſidor 
Sachs in Warſchau und Henryk Sachs in Lodz 
erloſchen. 

— Die durch den Schneeſturm hervorgerufene 
Betriebsſtörung im Telegraphen⸗Verkehr 
ift nunmehr vollſtändig behoben und werden feit 
neftern Mittag Telegramme wieder nach allen 
Richtungen hin befördert. N 

e Pelzmützenmarder, Aus dem Vor⸗ 
zimmer der hiefigen Handelsbank wurden am vor⸗ 
geſtrigen Tage ſowohl dem Zgierzer Fabrikanten 
Herrn G., als auch dem Lehrling eines hiefigen 
Geſchäfts die Pelzmüßzen geſtohlen. b 
— Thbalia⸗Theater. Dad bekannte L'Ar⸗ 
ronge'ſche Luſtſpielʒ Wohlthätige Frauen“ 
wurde am Donnerſtag in ganz vorzüglicher Weiſe 
aufgeführt und wir müfjer allen Mitwirkenden 
unſere Anerkennung ausſprechen, daß fie troß der 
gähnenden Leere im Zuſchauerraum mit voller 
Hingabe an die Löſung ihrer Aufgaben gingen. 
Herr Thomas ſpielte den Pantoffelhelden 
Möpfel mit wilrkungsvollem Humor und gelang 
ihm beſonders die Scene, in welcher er auf Zu⸗ 
reden ſeiner Frau den Major von Rodek um 
einen Orden oder einen Titel bittet, ſehr gut. — 
Eine ſympathiſche Figur war der Major von 
Rodek des Herrn Rehfeld, wild letzterer den 
biederen Soldaten in trefflichen Zügen, würdig 
und gefühlswarm zeichnete, Bei Herrn 
Meltzer⸗Burg haben, wir vor Allem zu 
loben, daß er ohne jede Uebertreibung ſpielte und 
deshalb „gefiel uns der ungemein komiſche Hubert 
ſehr — bumm!' — Ein drolliges Paar war 
Herr Dumont (Hans Werner) und Frl. Ca⸗ 
ftelli (Anna), die ungemein viel Zungenfertig⸗ 
keit an den Tag legte. — Frl. von Billin ⸗ 


Activas (Paſfiva's 


gen gab die Martha Stein mit imponirendem 


Ernſt und würdevoll. — Fräulein Reichen ⸗ 


Toilette brillirie, ſpielte die wohlthätige Gattin 


Möpſels ganz vortrefflich, dagegen konnte uns 
Frau Böck ann als Geheimräthin von Praß 
nicht befriedigen. Ihr Spiel war nicht natürlich 


genug, ſowohl ihre Würde als ihr Schmerz er⸗ 


ſchienen gemacht und deshalb kam die prächtige 
Rolle nicht zur vollen Geltung. — Von den 
Vertretern der kleineren Parthien verdienen Frau 
Mäder (Generalin Weißling), Frl. Wander ⸗ 
bold (Juliue) und Herr Vogelreuter 
(Aſſeſſor von Praß) lobende Erwähnung. 


— Aus Brezeziny. Der Umbau des nach 
der 10 Werſt von Lodz entfernten Kolonie Sulz⸗ 
feld (Nowoſolna) führenden Sandweges wurde 
vor Eintritt des jetzigen Winters beendet. Be⸗ 
reits vor ca. 10 Jahren wurden die Arbeiten 
von hier nach dem Gute Sikawa auf der Brze⸗ 
ziner⸗Straße begonnen, darauf mit jahrelangen 
Unterbrechungen weitergeführt. Dank der Energie 
Sr. Extcellenz unſeres jetzigen Herrn Gouverneurs 
von Petrikau mußten die letzten 6 Werft im vori⸗ 
gen und im vorvergangenen Jahre mit allem 


Eifer vollendet werden. Somit ift für die Kolo⸗ 


niften von Nowoſolna und Umgegend, die ihre 
Producte nach Lodz bringen, eine große Erleich⸗ 


terung eingetreten. — Daſſelbe gilt auch für die | nem jeder Geſtalt und G.öße illuminirt 


Bewohner der Kreisſtadt Brzeziny, in welcher 
über 200 Schneiderwerkſtätten eriftiren, die für das 
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beſonders weiſe Sprüche in Transparenten zu ver⸗ 
ſtehen. Das betreffende Papier muß jene Farben 
haben, die dem Grade der Trauer der Familie 
entſprechen; alſo weiß, blau, roſa, ſcharlachroth. 
Trauert man gar nicht, ſo iſt das Papier car⸗ 
moifinroth. Das Aeußere der Häuſer iſt mit 
Blumen geſchmückt. Allenthalben werden Feuer⸗ 
werke abgebrannt. Wohin man während jener 
vier Wochen kommt, giebt es Feuerwerke, zahllos 
und ohne Ende. Auch Geſchenke ſpielen eine 
große Rolle Geht man am Neufahrstage durch 
eine chineſiſche Stadt, ſo fühlt man ſich wie nach 
London an einem Sonntage verſetzt. Alle Läden 
ſind geſchloſſen, die Straßenverkäufer find verſchwun⸗ 
den, ſogar Fußgänger ſchwer zu entdecken. Selbſt 
die ſonſt luſtigen Menſchen tragen an dieſem 
Tage ein höchſt ernſtes Geſicht zur Schau. Auch 
im Zimmer geht es ganz ruhig her. Nach dem 


Speiſen werden theils ernſte Spiele, theils Thea⸗ 


ter⸗Vorſtellungen arrangirt. So lebt man drei 
Tage in derſelben Ordnung fort. Vierzehn Tage 
nach dem eigentlichen Neufahrstage findet das 


Laternenfeſt ſtatt, welches äußerſt gewiſſenhaft bes 


obachtet wird und unbedingt die glänzendſte Augen⸗ 
weide iſt, die man in China haben kann. Jede, 


ſelbſt die ärmlichfte Wohnung wird da mit Later⸗ 


Innere des Kaiſerreichs Kleidungsſtücke anfertigen 


und dazu die Korde und Zuthaten von bier be⸗ 
ziehen. — Der Gemüfebau hat fi in Brzeziny in 
den letzten 3 Jahren auch emporgeſchwungen. 
Auch friſten dort mehrere kleine Tuchmacher und 
Handſpinner, die ihre Garne zu und zu Unter⸗ 
ſchüßen für Winteecorde liefern, ihr Daſein. 
Duellenreih und am Flüßchen Mrozica gelegen, 
bietet Brzeziny hieſigen J duſtriellen die beſte 
Gelegenheit, Fabriken, beſonders Walken und 
Appreturen zu errichten. Die Preife der Grundſtücke 
find dort ſehr niedrig. Wie uns bekannt, laſſen 
mehrere biefige Cord⸗ und Tücherfabrikanten ihre 
Erzeugniſſe in Tomaſchow oppretleren, was mit 
Koen und Zeitaufwand verbunden iſt. — Aus 


zuberläffiger Quelle wird uns ſoeben mitgetheilt, 


daß vor Kurzem einige hiefige Herren Fabrikan⸗ 
ten behufs Beſichtigung der Lage und des Waſſers 
in Brztziny der Stadt einen Beſuch abgeſtattet 
haben. Sollten ſich dieſe Herren dazu entſchließen, 
dort eine Appretur aufzubauen, dann würde für 
die dortigen Bewohner, die ſeit mehreren Jahren 
ſchon ihr Leben kümmerlich friſten, eine beſſere 
Zelt eintreten. Seit einigen Wochen kurfiren auch 
bereits 3 Omnibuſſe zwiſchen Lodz und Brzeziny 
via Nowoſolna. N 7 


fen iſt der Neuſohrstag ein bewegliches Feſt und fällt 
meiſt in den Februar, oft in den März. Schon 
zehn bis zwölf Tage vorher werden alle ofſtelellen 
Bureaux geſchloſſen und bleiben es einem ganzen 
Monat hindurch, während welcher Zeit die Beam⸗ 
ten Feſtlichkeiten und Unterhaltungen v’ranftalten, 
Unmittelbar vor dem eigentlichen Neufahrstage 
werden die Feuetherde zu Ehren des Hausgottes 
gereinigt. Um Mitternacht, wenn das alte Jahr 


ſcheldet, wird ein wohlriechendes Bad genommen, 


und die beſten Gewänder werden angethan. 
Einige Familienmitglieder begeben ſich an die 
möglichſt glänzend erleuchteten Hausaltäre, um 
ihre Götzen anzubeten; andere beſuchen die Tem ⸗ 


pel. Bis zur Morgendämmerung wechſeln religiöſe 


Uebungen mit dem Abbrennen von Raketen, Weih⸗ 
rauch und buntem Papier ab. Bei Tages- 
anbruch beginnt der Austaufh der Beſuche und 


fel, die bei jedem Auftritt mit einer andren die Verzierung des Hauſes; unter leßterer find 


das Rendez-vous der Matroſen aller ſeefahrenden 
Nationen. Ich ging weiter und weiter und ge⸗ 
langte unter die Rieſenwölbung der Brookly er 
Brücke, thurmhoch ſchwang ſie ſich über meinem 
Haupte, dieſes Wunder der Welt, in Drähten 
hängend, von einem Ufer zum anderen, die bei⸗ 
| den Städte verbindend. Die Straßen wurden 
enger und dunkler, immer elender und verwahr⸗ 
| loſter; Laternen fehlten, und nur aus den Thüren 
fiel ab und zu ein Lichtſchein auf den Weg, 


Frauenzimmer näherten ſich in e RU 


Weiſe und kargten nicht mit Schimpfreden, und 
Horden betrunkener Seeleute taumelten vorüber 


0 
0 


. . . Endlich gelangte ich nach Cherryſtreet, der 


Gegend, vor der ich beſonders gewarnt. worden, 
aber die Abenteuerluſt reizte mich, und da ich 
die Warnungen für übertrieben hielt, ſo ging ich 
auf eine einſame Kneipe los, die unmittelbar über 
dem Waſſer lag und zu der der Eingang einige 
Stufen hoch von der Straße hineinführte. Ich 
drückte gegen die Thür, die ſich nicht öffnen wollte, 


aber das Fäßchen mit dem Hahn liegen ſah, wird 
ich ihn darauf. „Ich habe kein Bier für Sie, 


— Neufahr in Gbina. Bei den Ehn 


Dieſer 
Laternencultus geht ſo weit, daß die Leute fich 


lange vorher in ihren Bedürfniſſen einſchränken, 


um für das Erſparte deſtomehr und möglichſt 
elegante Laternen kaufen zu können. Was man 
von der Größe einiger dieſer Beleuchtungsmittel 
erzählt, grenzt an's Unglaubliche; man ſpricht 
von einer Laterne, die 27 Fuß im Durchmeſſer 
hatte, und in der man ſpeiſte, ſchlief und tanzte. 
Der Effect der Laternen in Baum⸗, Felſen⸗, Thier⸗ 
und Menſchenformen in voller Beleuchtung ift 
fernhaft. Auch an dieſen Tagen mangelt es nicht 
an Feuerwerken. Ueber den Urſprung des Later⸗ 
nenfeſtes erzählt man: Als einſt eines Manda⸗ 
rinen Tochter ertrank, wären alle Bewohner des 
Ortes mit Laternen auf die Suche ausgezogen; 
ſeltdem hätten fie, da fie den Mandarin liebken, 
alljährlich am Gedenktage ihre Laternen und 
andere Feuer angezündet, bis allmählich der 
urſprüngliche Zweck vergeſſen und ſener Tag zum 
allgemeinen Feiertag gemacht worden ſei. Daß 
dieſer Erzählung ein uralter Mythus zu Grunde 
liegt, iſt zweifellos. Wer übrigens in China am 
Jahresende ſeine Schulden nicht zahlt, dem wird 
das Leben ſehr verbittert. Daraus erklärt fich, 
daß während der letzten zwei Wochen jedes Jahres 
die Zahl 
ſteigt. 


— Ein aufregendes Schauspiel ht 


ſich an Bord des in Port Adelaide (Auftralien) 
eingetroffenen Dampfers „Flinders“ abgeſpielt, 
Ein Augenzeuge berichtet darüber: Das Schiff 
halte eine Ladung Vieh für Weſt⸗Auſtralien an 
Bord. Die Thiere ſollten in Eſperance⸗Bay ger 
landet werden, und zwar, wie üblich, ſo, daß 
man fie hinter einem Boot herſchwimmen ließ, 
Drei Pferde befanden ſich bereits an Land, und 
eben wurden zwei fette Stiere in das Waſſer 
hinabgelaſſen, als ein ungeheurer Hai ſich auf 
einen derſelben ſtürzte. Mit Hilfe der Manns 
aft eines herbeigreilten Bootes hielt man den 
Burſchen mühſam im Schach, als ein anderes 
Ungeheuer beranſchoß. Beide ſuchten das Boot 
zum Kentern zu bringen, und es fehlte nicht viel, 
ſo wäre ih en dies gelungen. Als fie merkten, 
daß ſie in ſeichtes Waſſer kamen, ließen ſie davon 
ab, ſtürzten ſich auf einen der Ochſen und riſſen 
ihm mit einem Biß einen Hinterſchenkel vom 
Leibe. Am nächſten Tage ſuchte man vom Schiffe 


aus die Haie zu ködern. Doch gelang aur der 


ſacher umklammerte eine ſtarke, blonde Dirne und 
zog ihn trotz feines Widerſtrebens mit; der Wirth 


gehen Sie lieber raus“ — ſagte er (I have no | ergriff ſchnell eine Ziehharmonika, und eine Mir 


beer for you, and you had better get out 
here!) Ich aber war entſchloſſen, zu bleiben, 
warf das Geld auf den Tiſch, und achſelzuckend 
ſchob er mir dann ein Glas Bier zu, — er hatte 


Die Gäſte, ſämmtlich Irländer, hatten die Köpfe 


zuſammen geſteckt, — jetzt ſtanden zwei auf und 


pflanzten ſich mit den Händen in den Taſchen, 
gegen die Thür zur Straße, einer trug ſeinen 
Stuhl vor die Hinterthür — Fenſter gab es 
nicht —, der Betrunkene, den ich geſtoßen hatte, 
lag in einer Ecke und fluchte halblaut — die 


drei Anderen rückten ihre Schemel dicht in meine 


Nähe. Daß fie alle nicht nüchtern waren, merkte 


ich wohl, und daß fie Böſes im Schilde führten, 


| entnahm ich daraus, daß fie mich alle mit blut⸗ 
unterlaufenen Augen auſtarrten, — ich ſtellte mich 


gab ihr endlich einen Stoß, und mit ſchwerem 


Fall ſank ein Betrunkener mir vor die Füße, 
der gegen die Thür gelehnt hatte. Mit lautem 
Fluchen erhob er ſich und taumelte in eine Ecke. 
Es war ein großer, viereckiger Raum, mit weni⸗ 
gen Schemeln und Tiſchen, die von Männern 
in der gleichmäßigen Kleidung von rothen Gold» 


gräberhemden und Lederhoſen beſetzt waren. Sie 


trugen Schlapphüte und ſchienen ſämmtlich be⸗ 
waffnet zu ſein. Rauch aus ihren kurzen Pfeifen 


erfüllte das Zimmer, jo daß man die Geſtalten 


kaum unterſcheiden konnte. An der Wand rechts 
ſtand der lange Schänktiſch und dahinter der 
Wirth, ein rieſiger Italiener, mit liefen Narben 
im Geſicht und an den Händen. Zwiſchen den 
Ginflaſchen an der Wand, ihm handgerecht, blinkte 
der Kolben eines ſtarken Revolvers; einen niede 
lichen, kleinen Bulldogg⸗Revolver ſah ich außer ⸗ 


Ruhe war hier die einzige Rettung. 


dem bei der kleinen Münze in der cash-box lie- 


gen. Ich trat an den Schänktiſch und forderte 
ein Glas Bier, „Es giebt kein Bier hier!“ Ingte 
der Wirth ſehr kurz — „no beer here“. Da 


mit den Rücken gegen den Schänktiſch und er⸗ 


nute darauf erdröhnte das Zimmer von einem 
tollen Cancan — man hatte mich vergeſſen! Der 
Wirth ſtieß mich an, während er ſpielte. „Wäret 


Ihr nicht nüchtern geweſen, ſo ſtändet Ihr nicht 
feine Pflicht gethan, ich blieb auf mein Riſico. 
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wartete den erſten Angriff — die Situation ward 
ſchwül. Sie ſprachen laut unter ſich und fingen 


an, mich zu hänſeln — nur das Gefühl, daß ich 
nüchtern und ruhig war, hielt ſie noch zurück — 


endlich ſtand einer auf, trat dicht neben mich, 


ſchlug mit der Fauft auf den Schänktiſch und 
brüllte, indem er mich anſah; „Danny, ich haſſe 
alle Leute mit einem reinen Hemdenkragen — es 
iſt eine Beleidigung für die Augen eines Gentle⸗ 


man!“ „Bravo, Jim, giebt's ihm tüchtig!“ riefen 


die vor der Thür. Ich a ſtarr ins Geſicht, 

Nur kalt 
Blut... Er zog einen ſchweren, eiſernen 
Schlagring aus der Taſche und grinſte. Ich 
ballte krampfhaft die Fauſt. „Waffenlos !) 
I dem Bruchtheil einer Sekunde ſchoß mir 
mein ganzes Leben durch den Kopf: ich ſah die 
Bilder aller Lieben, die wohl nie erfahren wür⸗ 
den, wo ich geendet, Da ging pl sic die 
Hinterthür auf, ein Rudel halbnackter Hafendirnen 
brach kreiſchend herein, warf ſich den Männern 


ch! auf den Schooß und um den Hals, weinen Wider. 
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hier, Jimmy war heute nicht ganz feſt.“ Bei 


dieſen Worten öffnete ſich auch die Straßenthür, 


und herein ſtürzte ein finnlos Betrunkener, der 
aus einer tiefen Kopfwunde heftig blutete, geſtoßen 
von einem — Policeman. „Iimmy O'Brien, 
natürlich iſt's das betrunkene Schweſn“ — rief 
der edle Diener der Geſetze, der ſelbſt ſchwach 
auf den Füßen ſtand — „immer 
ſtände mit dem Hallunken, fällt mir gar nicht 
ein, ihn zur Wache zu ſchaffen, mag er da liegen 
bleiben — hätten de ihm doch nur heute den 
Schädel ganz auseinander geſchlagen, ſo habe ich 
womöglich noch Umſtände und Aerger mit ihm!“ 
Darnach verſetzte er dem Betrunkenen und Ver⸗ 
wundeten einen Fußtritt und trat zum Schänk⸗ 
tiſch. „Das Gewöhnliche“, ſagte er. Der Wirth 
nickte und goß ihm ein Waſſerglas halb voll Gin 


und ſchob eine Zweidollarnote darunter, — jetzt 


ſah der Poliziſt mich. „Was habt Ihr da für 
einen Vogel?“ fragte er grinſend. — Ich reichte 
dem Wirth die Hand — ſeine Harmonika hatte 
mich gerettet — und ſchritt raſch an dem Police⸗ 
man vorbei auf die Straße, — diefer Geſetzeshüter 
war noch ſchlimmer als das Geſindel. — Ich be⸗ 
fand mich auf der Straße und erſt jetzt erkannte 
ich die ganze Griße der Gefahr: Das Haus 
ftand auf Pfählen über dem Caſt River — eine 
Fallthür — und alles wäre vorbei geweſen! 


Jeden Tag zwei Leichen im Durchſchnitt führt 


die verſchwiegene Fluth des Eaſt River hinüber 
nach Staaten Island, wo ſie angeſchwemmt und 
gefunden werden — Selbſtmörder oder Erſchla⸗ 
gene, nach denen Niemand fragt. Sie finden hier 


hat man Um 


der Einbrüche und Urberfälle rapid 


* 


ihre Ruhe — auf dem „Kirchhof der Unbe⸗ 
kannten?! * ö * 


* 
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als wir es gewollt hätten. 


Be 


Fang eines 3—4 m langen Thieres. Als man 
dies an Bord ziehen wollte, ſprang ein anderer 
der Räuber in die Höhe und biß dem Gefange⸗ 
nen einen großen Theil des Unterkörpersab. 

— Wie alljährlich, iſt auch diesmal 


Chriſtnacht, die in Paris den Namen „Re- 
veillon“ führt, an Lebens mitteln und Getränken 
conſumirt wurde. Zunächſt ſei bemerkt, daß alle 
Reſtaurateure, Cafétiers und Schankwirthe ein⸗ 
ſtimmig, feſtſtellen, daß in dieſem Jahre ein ſtär⸗ 
kerer Zuſpruch zu verzeichnen war, wie lange 
zuvor. 
Ziffern, die die beredteſte Sprache führen: Ge⸗ 
räucherte, getrüffelte und Frankfurter Würftcher 
28,000 Kgr., Blutwurſt 12,000 Kgr., Eisbeine 
1,800 Kgr., Lyoner, Arter Würfte u. ſ. w. 
18,000 Kgr., Knittelwürſte 12,000 Kar., Gans⸗ 
leber⸗ und ſonſtige Paſteten 100,000 Stück, 
Auſtern aller Qualitäten und aller Größen 
2,600,000 Stück, Sauerkraut 80,000 Kgr., ge⸗ 


kochter Schinken 22,000 Kar. Ochſenzungen 
1,500 Kgr., Schweizerkäſe 6,000 Kar., Flügel 
und ſonſtige Gelatinen 2,000 Kar., Gänſe 


30,000 Stück, Truthühner 20,000 Stück, Hühner 
80,000 Stück, Kapaunen 2,000. Stück, Faſanen 
6,000 Stück, Rebhühner 15,000 Stöck, Cham⸗ 
pagner 125,000, Weiß und Rotbweine 250,000 
Flaſchen, Bier 450,000 Liter — und da ſpreche 
man noch von der Leibſpeiſe der Deutſchen: 
Sauerkraut und Bier! — Punſch 440,000 
Krüge, Cognac, Rum und verſchiedene Liqueuxe 
15,000 Flaſchen, Bonbons, Zuckerwerk und Con- 
fecte 18,000 Kar. u. ſ. w. Es wird übrigens 
von den betheiligten Hallen⸗Großhändlern mit 
leicht verſtändlicher Unzufriedenheit bemerkt, daß 
Reſtaurateure wie Privatleute ſich immer mehr 
und mehr direct an die Producenten wenden und 
ſich nicht mehr ausſchließlich in den Hallen ver⸗ 
proviantiren. Trotzdem wurden am Montag und 
Dienſtag ungeheuere Maſſen von Lebensmitteln 
in den Centtalhallen verkauft, als da find: 
60,000 Kar. Butter, 105.785 Kar Eier, 
246,800 Kgr. Geflügel und Wildpret, 325,000 
Kgr. Fiſche, 3,110,000 Kar, Auftern. 
— Der Figaro erzählt von dem Präfldenten 
der Transvaal-Republſk, Herrn, Krüger, eine 
kleine Anekdote. Bei der Reiſe, A das 
Oberhaupt der ſüdafrikaniſchen Burenrepublſt im 
Jahre 1886 durch Holland untervahm und auf 
welcher er von den auf ihre Lrotiſchen Abkömm⸗ 
linge mit Recht ſlolzen Bewohnern der Nieder⸗ 
lande hoch gefeiert wurde, kam er auch in einem 
Mädchenpenſtonate von Arnheim, deſſen Zöglinge 
ihm durch, Ahſingung, patriotjſcher, Leider eine 
glänzende Huldigung darbrachten, mit einem Frau⸗ 
zoſen zuſammen. Man kam bald auf den Krieg, 
zu ſprechen, den die Buren. fünf. or 
gegen die in ihr Land eindringenden Engländer 
beſtanden hatten, und der Franzoſe rief aus, 
„Sie haben ihnen ordentlich eins ausgewiſcht!“ 
„Nicht ſo tüchtig, wie wir es gewünſcht hätten,“ 
erwiederte Herr Krüger mit einem feinen und 
malitiöſen Lächeln. „Nein, leider nicht ſo tüchtig, 
Denn wir hätten 
ihnen ein für alle Male die Luft benehmen 
ſollen, mit uns aufs Neue anzubinden.“ 
„Glauben Sie denn etwa gar, ſie hätten Luſt, 
noch einmal anzufangen?“ — „Früher oder ſpä⸗ 
ter ſicherlich. Wir ſind ein Land der Zukunfi. 
Unſer Boden enthält Reichthümer, von denen man 
ſich kaum eine Ahnung macht. Solange dieſe 
nicht zu Tage gefördert find, werben die Englän⸗ 
der ſich ruhig verhalten. Aber, ſobald ſie erſchie⸗ 
nen und Allen ſichtbar fein wereen, werden fie 
uns eine Falle ſtellen. Schon dringen ſie von 
allen Seiten in + A Kan n die Luft 
üge kann man fih mit Fenſter üben ehren; 
170. das "enalifie Eindringen giebt 1 kein 
Mittel! Wird der gewünſchte Moment gekommen 
fein, jo wird mon gegen uns die Vertheidigung 
der vorgeblich verletzten oder beläſtigten engliſchen 
Intereſſen ergreifen. Und was dann folgen wird, 


iſt nicht ſchwer zu errathen. Aber ich bin in mein 
Urſprungsland gekommen, don Neuem 
an die Deviſe „le mainz “ zu erinnern; 

daß wir uns 


d Sie kö iche 
tig ach h h 


Kleine Chronik. 


di j a ie n 

— Ein heiteres Korkommii ‚hat ſich vor 
einigen Tagen in der Kirche zu Großheringen in 
Thüringen abgeſpielt. Der Portier der Bahn⸗ 
ſtation des genannten Ortes Ift zugleich ein ſehr 
guter Orgelſpieler und vertritt als ſolcher zeit⸗ 
weſſe den Kantor in der iR Dies war auch 
vor einigen Tagen der Fall. In Folge der großen 
Anſtrengung während der, „Weihnachtsfeiertage 
ſcheint unſer Portier aber etwas ermüdet geweſen 
zu fein, fo daß er wohl oder übel an geweihter 
Stätte Gott Morpheus feinen, Tribut zollen 
mußte. Als er zum Schluß nochmals feines 
Amtes walten ſollte, ſetzte man ihn durch eine 
leiſe Berührung davon in Kenntniß. In dieſem 
Moment mag der pflichteifrige Beamte aber etwas 


lebhaft von ſeinem alltäglichen Beruf geträumt 


baben, denn plötzlich unterbrach der an ditſer 


Stelle ſonſt nicht übliche Ruf die feierli ille: 
„Schnellzug in e : ae 
ten Geleiſe einſteigen!“ 

— Das folgende i 
in einer hannoverſchen Theaterzeitung: „Die 
Schauſpielexin Frau Anna After wird um An- 
gabe ihrer Adreſſe erſucht. Leopold After, The⸗ 
aterdirector, Hammerflein i. Weſtpr.“ — Ein 


Bühnenleiter, der ſeine Gattin mittelſt Annonce 
derte 


ſucht — das iſt do „gewiß. 
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die 
Statiſtik nicht ausgeblieben über das, was in der | 


Nunmehr, nach der „Frankf. Zig.“ die 


als 
Inſerat finden wir in 


eren 
Tr" { 


— Aus Cleveland in Ohio, wird unterm 
20. Dezember det folgende heitere Vorfall bes 
richtet: Die Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion hat einen Feldzug gegen Händler mit Kunſt⸗ 
bulter RE und etwa dreißig Verhaftungen 
erwirkt. Nach einem Staatsgeſetz iſt der Verkauf 
von Kunſtbutter, die irgend welchen Farbſtoff 
enthält, verboteg. Commiſſar Stewart ſammelte 
Proben bei ſechzig Händlern und ließ dieſelben 
chemiſch unterſuchen; die meiſten enthielten Farb⸗ 
ſtoff. Auf heute Nachmittag war der Fall zur 
Verhandlung angeſetzt. Die Angeklagten verſam⸗ 
melten ſich in der Central⸗Markthalle, ſtellten ſich 
in Reih und Glied auf und marſchirten unter 
Vorantritt eines Mufikcorps durch verſchiedene 
Straßen der Stadt nach dem Gericht. In dem 
Zuge, dem ſich ſämmtliche Marktweiber anſchloſ⸗ 
fen, wurden Schilder mit Inſchriften wie: „Weil 
wir ehrlich find, wurden wir verhaftet, „Wir 
verkaufen die Butter, welche der arme Mann 
braucht“ u. ſ. w. mitgetragen. Eine der Anger 
klagten trug ein Schild mit der Devife: „Für 
Vater und für Mutter, nichts Beſſeres als Kunſt⸗ 
butter“. Sie bildete ſich nicht wenig darauf ein, 
den Vers ſelbſt verbrochen zu ‚haben, Unter 
klingendem Spiel ging's nach dem Amtslocal; 
die Muſiker zogen ins Bureau und ſpielten den 
Lauterbacher. Der Richter jagte die ganze Kapelle 
hinaus und geſtattete nur den Angeklagten Zu⸗ 
tritt. Wegen zu großer Fröhlichkeit mußte die 
Verhandlung verſchoben werden. Die Angeklogten 
find faſt lauter Deutſche. Der Zug der Kunſt⸗ 
butter⸗Onkel und Tanten durch die verkehrreichſten 
Straßen war jo komiſch, daß die ganze Stadt 
davon ſpricht. n 
— Dieſer, Tage iſt, wie man aus Peters⸗ 
burg ſchreibt, in ſtürmiſcher Nacht unter Um⸗ 
ſtänden, die an den erſchütternden Untergang der 
„Ruſſalka“ erinnern, der Handelsdampfer „Elpis“ 
untergegangen. In einer ſehr ſtürmiſchen Nacht 
wurden von dem Sweaborger Leuchtthurm aus 


Signale bemerkt, die von einem in Noth beſind⸗ 


lichen Fahrzeug abgegeben wurden. Da es indeß 
angeſichts des ſtürmiſchen Wettets nicht möglich 
war, dem Fahrzeug zu Hilfe zu eilen und der 
Dampfer außerdem ſeinen Curs in der Richtung 
nach Helfingfors fartzuſetzen ſchien, glaubte man, 
daß er feinen Beſtimmüngsort erreihen würde. 
Am nächſten Tage wurde jedoch die Tafel des 
Dampfers mit der Aufſchrift „Elpis“ an's Ufer 
geſpält, worauf unverzüglich Anſtalten zur Auf, 
findung des Dampfers und Rettung feiner Ber 
mannüng getroffen wurden. Indeß gelang es erſt 
gegen Abend, das Gerippe des geſunkenen Dampfers 
mit den guf demſelben befindlichen todten und 
erftarrien Matroſen aufzufinden. Da nur zwölf 
Leichen gefunden wurden, war man Anfangs der 
Anſicht, daß dieſes die Zahl der auf dem Dampfer 
umgekommenen Perſonen ſei, obgleich ſchon da» 
mals bezweifelt wurde, daß eine fo geringe Bes 
mannung für einen ſo großen Dampfer genügt 
haben ſollte. Bald jedoch wurden auf den am 
Ufer befindlichen Felſen neue Leichen gefunden 
und es ſtellte ſich nunmehr heraus, daß im 
Ganzen üben dreißig Perſonen ihren Tor ger 
funden hatten. Es gelang ferner feſtzuſtellen, daß 
der Dampfer, da er auf feiner Reiſe keine Hilfe 
erhielt, weiter nach Helfingfors ging, bald jedoch 
aus ſeinem Cuts verſchlagen wurde, auf unter 
Waſſer befindliche Steine ſtieß und ſank; durch 
den Sturm und die Wellen wurde dann ein 
großer Theil der Bemannung vom Fahrzeuge 
weggetragen. Der Dampfer ſoll übrigens, wie es 
heißt, alt, gebtechlich und völlig untauglich zu 
einer Fahrt, zumal bei ſtürmiſchem Wetter ge⸗ 
weſen ſein. Ein ſtärkeres Schiff bätte unter ähn⸗ 
lichen een kaum Schiffbruch erlitten. 
(„ 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Techniſche Einheit im Eiſenbabnweſen. 
Im Schlußprotokoll der zweiten internationalen 
Conferenz, betreffend die techniſche Einheit im 
Eiſenbahnweſen, vom 15. Juni 1886, wurde be⸗ 
ſtimmt, daß jede der betheiligten Staats regierun⸗ 
gen berechtigt ſei, bei dem, ſchweizeriſchen Bun⸗ 
desrathe eine neue Conſerenz zu beantragen, wenn 
eine Vervollſtändigung oder Aenderung der be⸗ 
treffenden Beſtimmungen wünſchenswerth erſcheine. 
Es ſollte damit die Möglichkeit einer Rrvifion 
des Uebereinkommens auf Grund gewonnener Er⸗ 
fahrungen und geänderter Verhältniſſe gewahrt 
werden. In Ausführung dieſer Beſtimmung hat 
nun ter Bundesrath den Zuſammentritt einer 
Conferenz behufs Reviſion einzelner Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Uebereinkommens bei den Regierungen 
der Vertragsſtaaten in Anregung gebracht und 
dieſelbengzugleich zur Theilnahme an dieſer Con⸗ 
ferenz, welche im Frühjahr 1896 in Bern abge⸗ 
halten werden ſoll, eingeladen. 
Defterreichifche Textilinduſtrie. 
Die Baumwoll ⸗Spinnereien blicken auf ein 
ungünſtiges Geſchäftsjahr zurück. 
Die Preiſe, welche erzielt wurden, 


landen 


theuerung des Rohproductes, und es blieb ſchließ⸗ 
lich -kein anderer-Ausweg offen, als auf Lager zu 


ſpinnen. SR 

„Gegen Schluß des Jahres haben die Ver⸗ 
isi inſofern eine kleine Beſſerung erfahren, 
h ſich der Preisſtand der Baumwolle einiger⸗ 
Maßen ſtabiliſirt hat und die Käufer allmählich 
den erhöhten Forderungen der Spinner ſich zu 
accommodiren begannen, Mit ſoſcher Art einiger» 
Maßen gebeſſerten Ausfichten tritt die Spinnerei» 
Induſtrie in das neue Jahr ein. 
Die mechaniſchen Webereien waren im vers 


e. zwar ziemlich 


n TE ER — rer ̃ ˙ —— —— 


Loser Taßeblatt. 


1 


nicht im Einklange mit der bedeutenden Vers | 


doch ließ das conſtante Mißverhältulß zwiſchen 


fertigen Waare andererfeitd die Erzielung eines 
entſprechenden Nutzens nicht zu. Kleider ⸗Satins, 
ſowie Ripſe haben, ſpeciell zur Sommerſaiſon, 
ſchlanken Abſatz gefunden; etwas ſchwächer geſtal⸗ 


tete ſich der Verkehr in Cottons, während Mol⸗ 


linos nur ſchleppenden Abzug fanden. Von Win⸗ 
terwaare waren es insbeſondere rohe Barchente 
und Flanelle, die zu Verluſtpreiſen ſeitens der 
Weber in ziemlich großen Poſten abgeſchloſſen 
wurden In den letzten Monaten wurden Satins 
ſtark begehrt, und es ergab ſich in Organfinen, 
Mouſſelinen und Battiſten ein belangreiches Ge⸗ 
ſchäft zu ſchließlich ſteigenden Preiſen. 

In Betreff der Handweberei iſt die nicht 
mehr neue Thatſache zu conſtatiren, daß ſich die⸗ 
ſelbe in conſtantem Niedergange befindet. Hier 
wirken bekanntlich zwei Umſtände zuſammen: die 
immer drückender werdende Concurrenz der mecha⸗ 
niſchen Webereien und der ſtetig ſich ſteigernde 
Mangel an Arbeitskräften. Der Handweberei iſt 
heute nur noch ein beſchränktes Gebiet geblieben, 
nämlich die Herſtellung ſolcher Artikel, welche 
der mechaniſchen Weberei nicht lohnend genug er⸗ 
ſchienen. 

Die Reichenberger Tuchinduſtrie hat ſich im 
abgelaufenen Jahre im Großen und Ganzen nor⸗ 
mal entwickelt. Die Sommerſaiſon nahm einen 
für die Erzeuger günſtigen Verlauf, und es 
waren die verbliebenen Lager in Sommerwaare 
ohne größerere Bedeutung. Vielverſprechend hatte 
ſich die Minterfaifon angelaſſen. Mitle Novem- 
ber jedoch trat in Folge der geſunkenen Tempe⸗ 
ratur eine bedenkliche Stockung im Abſatze ein, 
die bis Ende des Jahres angehalten hatte. Die 
Lagerbeſtände in Winterwaare, insbeſondere in 
Winter⸗Paletotſtoffen, ſind daher, namentlich bei 
der Kundſchaft, immerhin beträchtlich und werden 
wohl in die Saiſon 1896 übernommen werden 
müſſen. Der Abſatz der Fabrikate mußte größ⸗ 
tentheils im Inlande geſucht werden, da ungün⸗ 
ſtige wirihſchaftliche und politiſche Verhältniſſe 
den Export nach ausländiſchen Abfaßgebieten ins 
Stocken brachten. 

Unter den bedrängteſten Verhältniſſen hat 
die öſterreichiſche Leinen» Induſtrie noch ihren 
Rang als eine der mehrexportirenden Induſtrien 
Oeſterreichs bo hauptet. Im Geſammthandel der 
Monarchie abſorbirt der Textilverkehr 30 Proc. 
der Einfuhr und 12 Proc. der Ausfuhr; die 
Leineninduſtrie iſt nun unter allen Textilindu⸗ 
ſtrien die einzige, die einen Mehrexport aufweiſt, 
während alle Textilien zuſammen die Handels- 
bilanz mit einem Mehrimport von 112 bis 121 
Millionen Gulden jährlich belaſten. 


Te hu iſches. 


— Die neuen Locomotiven der 
St. Gotthardbahn, welche fjünzſt in Be⸗ 
trieb genommen wurden, haben eine Länge von 
14 m incl. Tender bei einem Gewicht von unge⸗ 
fähr 60 t. Sie find ſtets zu zwei hinter einan⸗ 
der gekuppelt und müſſen 120 t ihres Eigenge⸗ 
wichtes, ferner 6 Salonwagen und einen Bei⸗ 
wagen ziehen. Die Geſchwindigkeit, welche dieſer 
Train im Sommer erreicht, beträgt bei einer 
Steigung von 26 m 40—50 km in der Stunde, 
jedoch 105 km in der Ebene. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer beiden neuen Compound⸗Lokomo⸗ 
tiven beträgt 1200 Pferdekräfte. Die mittlere 
Geſchwindigkeit beträgt, wie das Patent- und 
techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
mittheilt, ſonach 60 km, ſo daß man nunmehr 
die Fahrt von Luzern nach Chiaſſo in 4½ Stun⸗ 
den zurücklegen kann, während man bei den frü⸗ 
heren Maſchinen volle 6 Stunden dazu bend⸗ 
thigte. i 

— Straßenbahn betrieb mit com» 

primirter Luft. In Waſhington ſoll 
Straßenbahnbetrieb mittelſt comprimirter Luft 
eingeführt werden. Die Bundeshauptſtadt wird 
die erſte amerikaniſche Stadt ſein, welche einen 
ſolchen Verſuch macht. Elektriſche Bahnen mit 
oberirdiſcher (Trolley-) Leitung find dort nicht 
erlaubt, und deshalb alle elektriſchen Bahnen mit 
unterirdiſcher Stromführung ausgeſtattet. Nach⸗ 
dem ſich nun Präfldent Newhold von „Eckington⸗ 
und Gürtel⸗Straßenbahn“ in einem Etabliſſement 
für Erbauung von Luftmotoren in Rome, N.» 
D., von der Zweckmäckigkeit derſelben überzeugt 
hat, ſollen auf den von ihm verwalteten Bahn⸗ 
linien die neuerfundenen Luftmotoren eingeführt 
werden. Vorläufig find acht Motoren beſtellt. 
Sollten die mit dieſen auszuführenden Verſuche 
zur Zufriedenheit ausfallen, fo wird ein jeder 
Lage iſt, denſelben auf eine Strecke von 25 Meis 
len fortzubewegen, ausgeffattet werden. Ein großer 
Vortheil für Wagen, deren Betriebokraft aus 
comprimirter Luft beſteht, liegt darin, daß dieſel⸗ 
ben auf jeder Art von Straßenbahnſchienen in 
| gleicher Weiſe laufen können. * 

— Ein Bycicle für neun Perſonen 
hat ein erfindungsreicher Yankee in San Fran» 
eisen kürzlich erbaut, deſſen neun Sitze einer 

hinter dem anderen angebracht find. Im Uebrigen 
gleicht dieſer Neunfiger, der die Bezeichnung 
„Nonaplet“ erhielt, einem Tandem und hat wie 
dieſes nicht mehr als zwei Räder. Die Maſchine 
iſt aus Aluminium und wiegt 180 engliſche 
Pfund. Dieſes Zweirad, mit neun Fahrern be⸗ 
mannt, ſoll nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz im Stande ſein, die engliſche Meile in 
20 Sceunden zurückzulegen, um 12 Secunden 


ändig mit Auf- ſchueller als der befte Eifenbahnrecord für dieſe 
zus, verſehen, Strecke iſt. Man behauptet ſogar, daß die Ma⸗ 


den Preiſen des Rohmatertals einerſeits und der fahren würde, falls es möglich wäre, eine Anzahl 
Fahrer zu finden, welche während dieſer Fahrt 


Wagen mit einem derartigen Apparat, der in der 


Carl Sobezyk aus Tworog, der am 1. Octo 


ſchine die engliſche Meile unter 20 Secunden 


auf dem Rade ſitzen und athmen können. Dies 
iſt aber ſehr fraglich, denn die Leute, welche das 
„Nonaplet“ beſteigen, um neue Records zu ſchaf 
fen, risciren dabei ihr Leben. A: 


| 
Reucke Nachrichten. 


Petersburg, 8. Januar. Aus Anlaß 
des Ablebens des Prinzen Alexander von Preußen 


legt der hieſige Hof eine ſechstägige Hof⸗ 
trauer an. ’ 
Berlin, 8. Januar. Die Anſchauungen 


Frankreichs drückt Preſſenſe wohl am beſten aus, 
wenn er in einem Arikel „Soir“ ſchreibt, Enge 
land ſpeculire auf einen permanenten Autagonis⸗ 
mus Deutſchlands und Frankreichs; gewiß fi 
zwiſchen den beiden letzteren Mächten keinerlei 2 
Allianz oder auch nur eine dauernde Entente mög⸗ | 
lich; aber es gebe zahlreiche Punkte, wo die ! 
Intereſſen Deutſchlands und Frankreichs indentiſch 0 
und innig verbunden ſeien. Dies ſei gerade gegen 
die engliſche Politik und deren anmaßende An⸗ 
ſprüche der Fall. Frankreichs werde an keinem 
Kreuzzuge gegen England theilnehmen, werde 
aber ſtets und überall, wo es auf die Rivalität 
und Oppofition Englands ſtoße, gemeinſam mit 
Europa, Deutſchland inbegriffen, die nöthigen 
Conſequenzen ziehen. 
Berlin, 8. Januar. Der kritiſche Cha 
rakter der Lage auf Cuba tritt immer kla rer 
hervor, obwohl aus Madrid gemeldet wird, daß 
noch kein Rücktrittsgeſuch des Marſchalls Marti⸗ 
nez Campos beim Kriegsminiſter eingelaufen iſt. 
Dagegen meldet eine Depeſche des Imperial aus 
Havanna: Die Inſurgenten dringen immer wei⸗ 
ter vor. Eine zahlreiche Abtheilung brach in die 
Provinz Pinar del Rio ein und drang bis Ga» 
bairas und Seiba del Agna vor, welche Städte 
geplündert und in Brand geſteckt wurden. Eine 
weitere Depeſche theilt mit, daß die Inſurgenten 
fich der Stadt Alquizer bemächtigten und dort die 
Kirche mittels Dynamits in die Luft ſprengten. 
Berlin, 8. Januar. Der „Berl. B. C.“ 
ſchreibtz Die Engländer rüſtenab: Diefe bose Be 
vernünftiger Ueberlegung und unaudbleibliger 
Nachgiebigkeit im Notbwendigen kann man kr. 
klärlich finden, zumal Großbritannien durch ſeine 
Ausdehnung, mehr aber noch durch ſeine Politit | 
in allen Welttheilen Gefahren ausgeſezt iſt. Nach 
Telegrammen aus London berichten die „Times“, 
der Befehl ſei erloſſen worden, unverzüglich ſechs 
Schiffe zur Formirung eines fliegenden Geſchwa⸗ 
ders in Dienſt zu ſtellen, und zwar zwei erſt⸗ 
klaſſige Schlachtſchiffe, zwei erſtklaſſige und zwei 
zweitflaffige Kreuzer. Das neue Geſchwader ſoll 
bereit ſtehen, überall hinzugehen, wo es verlangt 
wird, entweder die bereits im Dienſt befindliche 
Flotte zu verſtärken oder eine beſondere Streit⸗ 
macht zu bilden. Ferner ſagt die „Times“, daß 
beſchloſſen worden iſt, ein Geſchwader nach der 
Delagoa⸗Bai zu ſenden. — Der Daily Telegraph ) 
meldet, daß ſich die Regierung entſchloſſen hat, 
eilig Verſtärkungen an Cavallerie und Infantetile 
nach Capſtadt zu ſenden; ein Regiment, 1000 
Mann ſtark, auf der Fahrt von Indien nach 
England begriffen, wird in Capſtadt bleiben. Ein 
Kreuzer erſter Klaſſe iſt nach der Delagoa⸗Bual 
beordert. e 
Des Weiteren meldet ein londoner Corre⸗ 
ſpondent: 0 ‚a 4 
„Die „Daily News“ verfichern, der ganze 
Ueberſchuß des Jahres 1895 wird zur Stärkung 
der Flotte beſtimmt, ſtatt zur Schuldentilgung, 
wie ſonſt.“ f Br. 
Berlin, 8. Januar. Das engliſche Gr 
lonialamt in London erhielt in der vergangenen 
Nacht zu ſpäter Stunde von Sir H. Robinſon 
ein aus Prätoria vom geſtrigen Tage drel Uhr 
Nachmittags datirtes Telegramm, in welchem 
Robinſon mittheilt, daß er von dem Reform- 4 
Comité in Johannesburg eine Botſchaft erhalten 
babe, nach welcher das Reform⸗Comité entſchloſſen 
ſei, die Forderung der Transvaalregierung zu er. 
füllen und die Waffen niederzulegen. Die Bevöl⸗ 
kerung von Johannesburg gebe ſich ohne Vorhe. 
halt in Robinſon's Hände im vollen Vertrauen 
darauf, daß er dafür Sorge trage, daß der Ber | 
völkerung ihr Recht werde. Die Depeſche lautet 
wörtlich: „Der britiſche Agent De Wet benach⸗ 
richtigt mich, daß er dem Präfidenten Krüger 
Folgendes mitgetheilt hat: „Das Reform⸗Comit % 
bat durch feinen Aufruf an die Bürger, die 1 
Waffen niederzulegen, dem Ultimatum der Trans⸗ 
vaal-Regierung, welche erklärt hatte, Johannes. 
burg müßte die Waffen ausliefern, ehe in eine 
Erörterung der Beſchwerden eingetreten worden 
könnte, Folge geleiſtet. Das Comité hat erklärt, 
daß es dieſen Entſchluß im Vertrauen darauf 
gefaßt habe, daß die Transvaal Regierung die 
Ordnung in Johannesburg aufrecht erhält. De Ar 
Comité läßt ſich hierbei von dem innigſten Wun⸗ 
ſche leiten, die Rettung Jameſon's und ſeiner 
Begleiter zu ſichern und mit der Regierung einen 
freundſchaftlichen Vergleich zu erörtern.“ De Wet 
fügt den Vorſchlag bei, die Transvaal⸗Regierung 
wolle gemeinſchaftlich mit dem Reformcomité die 
Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe in Jo⸗ 
hannesburg, die wie er glaube, leicht in wenigen 
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Tagen erreicht werden könnte, anſtreben. Robinſon 
ſpricht am Schluſſe ſeiner Depeſche die Hoff ung N 
aus, daß es jetzt möglich ſein werde, mit 


Präfident Krüger wegen der Gefangenen, u 

wegen Abſtellung der Beſchwerden in Johannes 

burg zu verhandeln. 
Beuthen, 8. Januar. Der Clalleer 
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1895 vom Beuthener Schwurgericht zum Tode 
und fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, 
weil er in der Nacht zum 31. Januar 1895 den 
Gendarm Fieber und den Heger Broll ſowie 
am 30. März 1895 den Hausbefitzer Kfienzyk 
erſchoſſen hat, wurde heute früh um halb acht 
Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus Magde⸗ 
burg hingerichtet. In der geſtrigen Verhandlung 
gegen den Gefangenenaufſeher Maſa wegen ver⸗ 
ſuchter Befreiung der beiden Mörder Arlt und 
Sobcezyk wurde letzterer als Zeuge vernommen. 
Er bekundete, daß Maſa als „Gegenleiſtung“ die 
Erſchießung ſeiner Ehefrau verlangt habe. 

Inowrazla w, 8. Januar. Amtlich wird 
mitgetheilt: Die von mehreren Blättern (Poſt, 
Voſſiſche Zeitung, Abendpoſt, Graudenzer Geſel⸗ 
lige) gebrachte Nachricht von einem Zuſammenſtoß 
des Schnellzuges bei Gneſen mit einem gemiſch⸗ 
ten Zuge in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 
iſt völlig aus der Luft gegriffen. 

Kiel, 8. Januar. Gegenüber anderslauten⸗ 
den Meldungen wird amtlich mitgetheilt, daß die 
Fahrgeſchwindigkeit im Kaiſer Wilhelm⸗Canal für 
Frachtdampfer im allgemeinen nicht erhöht wurde. 
Dagegen wurde einigen kleineren Schiffen von 
beſonderer Beſchaffenheit auf Antrag der betreffen⸗ 
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aus nahmsweiſe widerruflich geſtattet. 
Münſter, 8. Januar. Im Circus Sansly⸗ 
Leo wurde die Löwenbändigerin Margueritte von 
einer Löwin angefallen und am Schenkel und an 
der Hand erheblich verletzt. 
Wien, 8. Januar. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, 
durch welches der urſprünglich für den 11. Ja- 
nuar einberufene diplomaliſche Landtag auf den 
23. Januar zuſammenberufen wird, 
Wien, 8. Januar. Ohne England zu 
nahe zu treten, ſtellt ſich die hieſige Preſſe im 
Trans vaal⸗Zwiſte auf die Seite Deutſchlands. 
Es wird konſtatirt, daß die Buren auf werth⸗ 
volle Sympathien rechnen können, dabei aber auch 
hervorgehoben, daß ihretwegen ein ernſter Konflict 
nicht zu befürchten ſei. Auf die verſchiedenen 
Gerüchte über neue Allianzen binweiſend, wird 
hervorgehoben, daß die verſteckten Anſtürme gegen 
den Dreibund auch diesmal keinen Erfolg haben 
werden. Am ſchärfſten iſt die Sprache des Wiener 
Tageblatts, welches meint, wenn die engliſche 
Regierung nicht bald einlenke, würden ihr ſehr 
unangenehme Dinge paſfiren. Die Neue Fr. Preſſe 
meint: Wenn man in Paris und Sankt Peters 
burg über das Auftreten Deutſchlands gegen Eng⸗ 
land vergnügt iſt, ſo geſchieht dies nicht etwa, 
weil man den Deutſchen einen Erfolg, ſondern 
weil man England eine Demüthigung gönnt. 
Einſt war die Iſolirtheit Englands Stärke, heute 
itt fie feine Schwäche. 
n paris, 8. Januar. Die beiden Raub⸗ 
mörder Vanhamme, zwanzigjährig, und Mira, 
achtzehnjährig, wurden heute in Melun mit der 
Guillotine hingerichtet. Als die Commiſſion 
Mira's Zelle betrat, ſchlief dieſer ſo feſt, 
daß er tüchtig gerüttelt werden mußte. Nach 
der ſogenannten „Toilette“ rief er aus: „Noch 
. eine Minute gönnt mir, noch zwölf Züge einer 
Ctgarette!“ 
Paris, 8. Januar. Der ehemalige Bou⸗ 
llangiſt Ceſti, deſſen Name auch anläßlich der 
f Nortonaffaire genannt wurde, ift heute unter dem 
Vrerdacht, die Preßcampagne gegen den Kriegs⸗ 
miniſter in der Affaire Lebaudy geleitet zu haben, 
verhaftet worden. — Der Adminiſtrator der 
Hprance, Herr Houſſiot, zeigte im Zimmer 
des Unterſuchungsrichters beim Verhöre über die 
Leiſte der Hundertvler offenkundige Spuren 
. de Er wurde in das Beobachtungs⸗ 
Zimmer gebracht. 
1 Paris, 8 Januar. Die Verhaftung 
Ceeſti's erfolgte auf Betreiben der Familie Le⸗ 
baudy's. Ceſti gehörte zu den geſährlichſten 
Ausbeutern des jungen Trainſoldaten, welchen 
man eines Tages nach Spanien locken wollte, 
damit er in Frankreich als Deſerteur behandelt 
würde und nicht wiederkommen könne. Er ſoll 
dieſen Streich erſonnen haben, um nachher 
von feinem lieben Freunde Mor zum Vermögens⸗ 
Verwalter in Frankreich beſtellt zu werden. 
Fräulein Marſy verhinderte 
ſamkeit den perfiden Plan. Ceſti ſoll dem 
Lebaudy unter unglaublichſten Vorwänden während 
der Dilitirzeit weit über eine Million entlockt 
| haben 
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Pr aon, 8. Januar. Der Deputirte Deville 
hat Selbſtmord verübt. a 
London, 8. Januar. Die Times ſagen in 
einem Leitartikel, die Bildung eines neuen Ge⸗ 
' ‚Bauen repräſentirte nur die Verſtärkung der 
ritiſchen Flotte wegen der noch nicht ausſproche⸗ 
nen Gefahren, die jetzt den Frieden von Europa 
und die Wohlfahrt des britiſchen Reiches bedro⸗ 
hen. Die Times weiſen darauf hin, daß bereits 
einige Schiffe den Befehl erhalten haben, nach 
der Delagon-Bai zu gehen, wo es nothwendig 
ſei, vorbereitet zu fein, um den verſuchten Ueber⸗ 
fklaſchungen zu begegnen. Bezüglich der gemeldeten 
Abſicht von der Landung deutſcher Matroſen in 
Laurendo Mauquez mit dem Zwecke, nach Trans⸗ 
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vaal zu gehen, ſagen die Times, dies würde ein 
ſchlimmerer Act von Freibeuterei geweſen ſein als 
der Jameſon's, da er von einer regulären Regie⸗ 
lung beabſichtigt geweſen ſei. Die Times wollen 
nicht daran glauben, daß Portugal an dem Plane 
betheiligt war, obgleich es nicht unwahrſcheinlich 
ſei, daß Portugal aufgefordert worden ſei, einem 
jſolchen Acte der Illoyalität dem befreundeten 
+ England gegenüber 7 Es liege gewich⸗ 
| tiger Grund zu dem 

Artikel, daß Deutſchland ſchon ſeit einiger Zeit 
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den Rheder bis zu 12 Kilometer Geſchwindigkeit 


durch ihre Wach ⸗ 


erdachte vor, heißt es in dem 
deinen heimlichen Schlag gegen England vorberei⸗ 


tete und daß Transvaal mit Bedacht als der Ort 


ausgewählt wurde, wo der Schlag fallen ſollte. 
Dieſe Theorie erkläre vollſtändig die Hartnäckig⸗ 
keit, mit der die Buren die beſcheidenſten Zuger 
ſtändniſſe an die Uitlanders verweigerten. Ver 
Artikel ſchließt mit der Bemerkung, die Welt be⸗ 
trachte die britiſchen Fehler nicht als eine Recht⸗ 
fertigung für den Deutſchen Kaiſer, britiſche Ver⸗ 
träge nach Gefallen zu zerreißen. 

London, 8. Januar. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Johannesburg vom 2. d. Mis. 
gemeldet: Mit Erlaubniß des Kommandeurs der 
Buren hatte der Koreſpondent des Reuterſchen 
Bureaus eine Unterredung mit Dr. Jameſon, dem 
Major Willonggby und Kapitän White, welche 
zwar große Zurückhaltung in ihren Ausſagen beo⸗ 
bachteten, jedoch mittheilten, daß ihr Anſchlag 
mißlungen ſei, weil die Hilfe, welche ſie von 
Johannesburg glaubten erwarten zu dürfen, aus 
geblieben ſei. Bei der Ankunft vor Krügersdorp 
würden ſie indeſſen auch ohne die erhoffte Hilfe 
entkommen fein, wenn die Eiſenbahnſchienen aufs 
geriſſen geweſen wären; die Buren hätten nämlich 
ihren Schießbedarf aufgebraucht, aber neue Vor⸗ 
räthe mit der Bahn erhalten. Gegen Ende des 
Kampfes ſelen die Leute des Dr. Jameſon von 
der Uebermacht der Buren völlig eingeſchloſſen 
geweſen, und die einzige Wahl für ſie ſei 
geweſen, ſich zu ergeben oder vernichtet zu 
werden. 

London, 8. Januar. Die geſtern Abend 
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Grafen Haß⸗ 
feldt und dem Premier Lord Salisbury ſtattge⸗ 
babte Zuſammenkunft dauerte nahezu eine Stunde. 
Nach Graf Hatzfeldt hatte der franzöſiſche Bots 


ſchafter Decourcel eine Unterredung mit Sa- 
lisbuuy, die jedoch nur wenige Minuten 
dauerte. 


London, 8. Januar. Der engliſche Com- 
miſſar, welcher gemeinſam mit dem deutſchen 
Commiſſar die Grenze Kameruns am Old Cala⸗ 
bar feſtſtellte, iſt von Accra in Liverpool ange- 
kommen. Ueber die erzielte Verſtändigung wurde 
den reſpectiven Regierungen Mittheilung gemacht. 
Das von den Commiſſaren bereiſte Land iſt außer⸗ 
ordentlich fruchtbar und febr reich an Gummi. 

Bari, 8. Januar. Infolge heftigen Wellen» 
ganges iſt ein Fiſcherbot in der Nähe von Mols 
fetta geſunken. 9 Perſonen ſind ertrunken. 

Madrid, 8. Januar. In der Umgegend 
der Havannah fechten Reguläre und Inſurgenten 
mit wechſelndem Glück. Abnehmendes Glück für 
die Spanier wird aber ſchon dadurch conſtatirt, 
daß ſich Kämpfe immer mehr der Hauptſtadt 
nähern. Wie die Madrider „Correſpondencla“ 
meldet, haben die Inſurgenten Hoyo Colorado, 
drei Meilen von Havannah, angegriffen; die 
Spanier, durch die Ueberzahl der Feinde gezwun⸗ 
gen, haben ſich ergeben. — Privat⸗Depeſchen be⸗ 
richten von Zuſammenſtößen bei Tontina, wo 
Joſé Maceo verwundet, Tenar und 4 Inſurgenten 
getödtet, 50 verwundet und 6 Spanier getödtet 
wurden, Die Bande Rabi's wurde nach Beıluft 
von 14 Mann zerſprengt; die Spanier hatten 6 
Todte und 27 Verwundete. Marſchall Campos 
ſchlug die Sofurgenten in der Nähe von Hava⸗ 
nah. Das Kanonenboot „Ardilla“ nahm 4 
N der Inſurgenten, welche jedoch ent- 
amen. 


Lelegramme. 


Berlin, 9. Jaauar. Ein londoner Corre⸗ 
ſpondent depeſchirt dem „B. B. C.“: 

Die geſammte londoner Preſſe wiegelt heute 
wie auf Commando ab. 
Ernſt bewieſen und das habe gewirkt, rühmt man 
ſich. Man könne jetzt die Lage ruhig anſehen. 
Des Kaiſers Botſchaft habe als guten Erfoig 
die Erregung eines einmüthigen Patriotismus ger 
habt, der Daily Chronicle conſtatirt überdies 
einige Uebertreibungen in den Rüſtungsmeldun⸗ 
gen. Inzwiſchen iſt auch der Venezuela⸗Conflict 
iſt ein ruhiges Studium gelangt. Hüben wie 
drüben herrſcht verſöhnlicher Ton und, der Wille 
zu freundlicher Beilegung. Gänzlich zurückgetre ⸗ 
ten iſt das Intereſſe für die armeniſche Frage. 
So ſcheint ſich der politiſche Horizont rundum 
oufzuklären. — Das iſt das durchſchnittliche Re⸗ 
ſumé der Meinungsäußerungen engliſcher Blätter. 

Berlin, 9. Januar. Jameſon und die 
übrigen engliſchen Gefangenen der Buren find 
an England ausgeliefert worden. Johannesburg 
hat ſich bedingungslos ergeben. 

Lemberg, 9. Januar. Geſtern erkrankte 
in Przemysl eine Perſon an Cholera. 

Rom, 9. Januar. Cardinal Granniello 
iſt heute Abend geſtorben. 

New-⸗ Mork, 9 Januar. Nach einer der 
„New⸗Vork World“ aus Caracas zugegangenen 
Depeſche erhielt die venezolaniſche Regierung die 
Nachricht, daß am Cuyunifluſſe Truppen mit 
Gewehren und Kanonen angekommen find. Die 


Regierung werde wahrſcheinlich gleichfalls Truppen 


nach dieſer Gegend ſenden mit der Anweiſung, 

ſich beſonnen zu verhalten, jedoch jeden Einfall 

in venezolaniſches Gebiet abzuwehren. l 
Konſtantinopel, 9. Januor. Infolge 


England habe ſeinen 
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ſtarker Schneeſtürme iſt die Eiſenbahn⸗Verbirdung 


zwiſchen Konftantinop I und Ab rianopel vollſtändig 


unterbrochen. Heftiger Nordwind macht die Räu⸗ 


mungsarbeiten unmöglich. Auch auf dem Schwar⸗ 
zen Meere wüthet ein heftiges Unwetter, welches 


bereits mehrere Unfälle zur Folge hatte und die 
Fahrzeuge am Auslaufen verhindert. 
Heute wurde auf den Redacteur des 


armeniſchen Blattes „Hairenik“ ein Mordanſchlag 
unternommen, bei welchem derſelbe ſchwer verletzt 
wurde. f 

Madrid, 9. Januar. Die 
Spanier in Cuba verſchlechtert ſich mehr und 
mehr. Martinez Campos ſoll durch einen ande⸗ 
ren General erſetzt, die Cortes aufgelöft und 
unter der Parole energiſchen Kampfes um Cuba 
die Wahlen ausgeſchrieben werden. 

Pretoria, 9. Januar. Die Aufrührer 
in Johannesburg haben ſich der Regierung von 
Transvaal bedingungslos ergeben. Hier herrſcht 
große Dankbarkeit für Deutſchland wegen des 
von ihm geltiſteten wirkungsvollen diplomati⸗ 
ſchen Beiſtandes. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Die 
Aufſtändiſchen in Zeit un haben die Vermittelung 
der Conſuln angenommen; die Feindſeligkeiten 
ſind eingeſtellt. 


Angekommene Fremde 


Grand Hotel, Herren: Lutoslawski aus Riga 
— Rodt aus Thorn. — Winser aus Lübek, — Albrecht 
aus Moskau. — Opitz aus Ragohn. — Rauch und Liker- 
nik aus Warschau, — EN H. und O. Bigal aus 
Odessa. — Sipezewicz urd Feier aus Kiew. — Hacke 
aus Werdau. — Bacharach ans Aschaffenburg. — Berg- 
son, Borowski und Kurtzmann ans Warschau, — Lehr 
aus Königsberg. — Hirschmann aus Goldinsk, — Bnow- 
don aus London. 

Hotel Vietorla. Herren: Hartmann aus Zakrzuwek, 
— Luboszyo ans Zdufska- Wola. — Berstam aus Kol- 
pinsk, — Cerlinski aus Ozgstoshau, — Talamlum aus 
Feodozya. — Podgsjewski und Handszor aus Moskau. — 
Tiomkin aus Petersburg, — Hosiasson aus Warschau, — 
Bielski aus Lemberg, \ 

Hotel Mannteuffel. Herren: Bauloweki aus Bar- 
now. — e aus Stydlow. - Meyerhof aus 
Zgierz. — Oberst Gilferding aus Petersburg. — Rosen- 
berg aus Loma. — Wagner aus Warschau, — Dilling 
aus Hamburg. — Borowski aus Kalisch, — Feifor aus 
kiga. — Hirschberg aus Juriew, — Forwerk und Pspe- 
lik aus Moskau. — Frotscher aus Zittau, 

Hotel de Pologne. Herren: Wesofowski aus Bro- 
chow. — Szolowaki aus Petersburg. — Fleischfresser 
aus Thorn. — Babicki aus Petrikau. — Reichstein, 
Rosenbaum, Strausmann, Jung, Heiler, Gleser und Wie- 
aa aus Warschau. — M-me Iziembowska aus 
Sieradz. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: a 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10½ Gottesdienſt. 
(Herr Paftor-Bicar Buſchman n.) 

Nachmitt gs 2 Uhr Katechismuslehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

B. Johannis- Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paftor Angerſtein.) 


Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. — | 


(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manit ius.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen: (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2½ Ubr Sonntagsſchule. (Herr 
Paſtor Angerſte in.) i 

Freitag: Abends 7 Uhr Vortrag über 
Paläſtina. (Herr Paſtor Angerſtein) 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8 Januar 1896. 
Brutto Nelto 
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Warſchau, den 8. Januar 1806 
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Niellaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhr Machts 
Concert i 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapell 
(9 Damen und 2 Herre) 
hg des Sy 95 A A. Schmidl. 
u Sonn und Feiertugen au üh 
ſchoppen ⸗ Concert. " n 


Die Bronce-Wanten: ſowie Gas- und 
Naphta - Kronleuchter⸗Fabrik von 


N Petrikauer-Straße Ur. 13, 


übernimmt ſämmiliche Rparaturen und ſiche ! 
prompte und billige Ausführung zu. 


Laglewnlk 1 Löd, 
Widsewaka 64 ain 
Cena Okowity s dnia 9  Styoznia 


MR Netto 
Hurtowa v. 78% Rs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78°, „2.95. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


— — — - 


Ju belaufen 


1 Dampſmaſchine von 45 Pperdekraſt, 
1 Boullleurkeſſel von 30 Pferdekraft, 1 
Boullleurk'ſſel von 35 Pferde kraft. 


Heinrich Kadler, 
St. A naſtruße Nr. 6. 


er 


eriheilt Unterricht in der ruſſiſch en 
und fran öſiſchen Sprache 5 
Sefl. Offerten sub 0 M an die 
Exped. d. BI, erbeten. 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, 

tlichen Inſtitute in Berlin, wohnt, jept 
Vetrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


Wir ſuchen einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Apinnmeister für Streichgarn. 


Leonhardt, Woelker & Girbardt, 
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Lodzer Thalig- Theater. Ma ziniſt 
* l hüm liche a den 1 den ul ire Vor ſt U 
ollsthümliche populäre Vorſtellung zum . Licht, der deutſch und polniſch 
3 ae wee Basta Sn 6e un Deng. ſpricht, kann ſich ſofort melden bei 


Gebrüder Crehlig-. 


==: tere erschien in fünfter, neubearbeiteter 2 = 


Mergarethe und Faust. 
Groß- Oper in 5 Altın von Charles Gounod. 
Hauptparthlen: Ma le Hartmann Cba up tziy Alice Deplang te, Clara 
Ubhlmanr, Robert Milenz, Paul Hinz, Carl Starka 26, 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
escheid. 


He Sonntag. den 12 Jonvar 1896: 


Nachmittags 3 Uhr. 
Volksthümliche Vorſtellung 


bei den für die Kinder vo ſt⸗ un gen eleg führten, e populären, 
balben Preſſen der Plätze. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Die Rauber. 


Goßes Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 


Abend vorſtellung 


In reſcher und glänzender Re, an Decoratlonen, Coſtümen 


5 been Wissens. 
1 % 


und R qu ſiten. ö 
5 . - 
Unter Mitwirkung des nn Schauſplel⸗Pecſonales kenne ch kein — 
Zum 1. Male: dieses,“ Or. Jul. Rodenberg.) 


Die ie 1e 


Große Oper in 4 Akten von Wolfgang Amadeus Mozart. 


Verlag des Bibliographisohen Instituts In Leipzig u. Wien. 


— — ̃ 


I Zu beziehen durch: 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. 


N XEXXNMXXX EX INK o e eee 


In Vorber⸗ Hung: 


Niobe, Drohnen, Verkaufte Braut, Taunhäuſer. * 
Die Direction. eee 
N XC NN = Niederlage von 


Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 100. Im Saal Pianoforte 's, Pianinos und 
Melodicon’s 


Interiſſante ethrographiſche Schauſtellung der auf der Reiſe um die Welt ſich b 


Afrikaner Regerkarawane, r 


mpfiꝛ hlt Inſtrumente der herrorragendſten in⸗ und aus ländlicher Fabriken 
Eingeborene von Nannakron (ei 4515 555 Afrika, unter Anführung (Bechstein, Blüthner Becker, I. Schröder u. [. w) 
res Häuptlings i 


Hönigssohn Prinz @uente Nim la von Na zaktou. Ausjälichlger Sufrumenten-Bertau von 


Stündlich Auftreten und Prodnetion. * erntopf & Sohn, 


Talich von Mittags 1 Abe bis Abends 10 Uhr. 
in warſchan. 


Enine: Sitzplotz 75 Kop, Stebplap, 10 er 
E a a 90 7] 


2 e eee ee eee 
Eisbahn, S Grab-Deukmäler 


XXX XXX KHK FETT IONEIK ICH 


1 


N 


Zu een Veſuch ladet eh ein 

mi geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich am A 
Platze, Petrikauerſtraße Nr 137, im Garten M. Levin, eine große Eis⸗ 
bahn eröffnet habe, wozu ergeben ſt einladet 


St. Goszezynskl. 
An Sonn- und Friertagen von 2— 7 Uhr Concert 
Entree 20 Kop., Kinder 10 Rp. 2 


AN 


Hterburd beebren wir uns, dem p. t. Publitum die ‚pin Anzeige 
zu machen, daß wir mit dem 1./13. Januar l. J. hier. ein 
| Agenturgeſchäft von e ee ee] 
3 
= 
* 
6 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 
ſtuſen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro: 
fetten, Geſimſe, stiefe ic, alle Arten Modelle für Kunſt⸗ und N 
Kunftgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen M 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchüſt 


XX NN NE 


M 

5 

Hartmann & Schimmelpfennig, X 
Sicchhof-Ehanflee. (400-69 M 


esche CC — 


+ 
Ein neuer Pehrcufus 
| der doppelten Buchführung beginnt am 15. Januar a c. Gpred- 
ſtunden täglich, von 1½—2½ Uhr Nachmittags und von 8—9 Abends. 


J. Mantinband 


diplomirter Lehrer der Buchführung. 
Ziegelſtraße Nr. 59, Wohnung 37. 


gebogener Möbel 


der weltberühmten Firma 


Gebrüder Thonel, Wien, 


eröffnen. Uas dem geneigten Wohlwollen der Ru Abnehmer u 
empfehlend, verbleiben 


tt EN AIR 


Hochatungsvoll 


Henryk Kupczyk, Jan Paradiesthal, 
Reseälenie t für Lodz und Provinz, Rebräſentaut f. Warſchau u. Arsbiaz, 


Widzewkaſtraze 42. Warſchan, Sielnaftraße 35. 


| 
| 
STE a Ti 
| 


ELLELETETTETTE FRURKURKKERENK 


Fabry ka i Magazyn Mebli 
Maksymiljana Kalmus, 
WARSCHAU, 


149. Marszalkowska 149. rög erde 
(vis-A-vis Placu Zlelonego). 


Abonnements 


auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


NE lin Nro, 25, Rogatki Powazkowskie, 102 
8. . 3 2 ra) 


ARK 10 


2 
& 
* 
15 
8. 
a 

werden unter Garantie für pünktliche Zuſtellung entgegengenommen. 2 | 
& 
% 
% 
* 
% 
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buena + KERKRNKHEHEN 


r 


Fil. d. Berl Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
Meiſe 
Schweiz, Alpen. 


2. Cycl us. 


nilinfarbe . 
BIER: Sm 
Leitunosfähg: Fahr £ ſucht einen 
Vertreter für Lodz. 
Nur durchaus befähigte de ren, 
in Firberelen gut eingefünrt, fird um 
ihre gefl. Offerten unter 3. FJ. 1654 
an Haaſenſtein u Vogler, A.-G. 
in Köln, gebeten. 
E ne 


8 22 
Verkäuferin, 
welche der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, gut rechnen 
und ſchreiben kann, wird per ſo⸗ 
fort zu engagiren geſucht. Aus⸗ 

wärtige werden bevorzugt. 
Näheres zu erfragen in der 
Exped. dieſes Blattes. 


Geſucht wird eln tüchtig r 


dTechniker 
für ein techalſches Bureau in Mos tau, 
welches mehrere bedeut⸗ nde aus ändiſche 
Häuser in der Texilbranuche vertritt, 
Geſuchter muß dieſe Branche gründ ich 
kennen, ſowie die deutſche und ruf ſ he 
Sprache beherrſchen und us bedingt Kennt⸗ 
niſſe des Engliſchen beſitzen. Gefäll ge 
Offerten „N. R.“ Moskau, Haup⸗ 
Poſtamt, Brieftaiten N: 316, erbeten. 


Ein hölzernes 


Haus, 


an der Petr kauerſtraße Nr. N neu, 
iſt mit Hinter gebäude und Stallung für 
10 zum Abbru b zu 24 Nähtres 

J. Neumann, 
Cegielnlanaſt, re Nr. 63. 


Eetzte 
Ze Yenheitl 
Axen auf dreißig Stahlkugeln und 
halbſtehenden Sprungfedern verbeſ⸗ 
ſerter Conſtruction, nach eigenem 
Syftem, feſt und ſicher für die 
ſchlechteſten Wege, ſowie amerikani- 
Ihe Rader aus Chicory-Holz, leicht 
aber ſehr feſt, empfiehlt der Wagen⸗ 
Fabrikant Karol sommer, 
Warſchau, Lesznoſtr. 36, eig. Haus. 
. . 


Ein intelligenter 


junger Mann 


mit gründlichen Kenntniſſen der 
deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache, ſowie der nöthigen Er 
fahrung in den Comptoiratbeiten, 
wird per ſofort zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der Ge⸗ 
haltsanſprüche unter V. v C. an die 
Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Warſchau. 
Das veuwaeren- Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatoräta 10, 
errpfieple +leuant: Herren- u, Damen⸗ 

Pelze, Muſſen und Mützen. 


Man kleidet ſich 
gut und billig bei 


Koch, | 
Warſcha u, Miodows Nr. 2. 


Das Veljwaarenlager 


Zeikſchriften und Fanblätter 2 —— ͤ Wi a 
0 Weizen- Stärke⸗ Fabrik 0 Da ending ehr: 

Brobebelte auf Wunfch zu Dienſten. 4 1 2 Die homöopathiſche Apotheke 

L. Zoner, Buühmnhug AK K eis, - 0 PP NE N, ag. deilanfialt 
Venta Sab; Nr. 90. N empfängt Ent ar 10% 50 11% l. u) 


Ie . afl N Uhr Abends. 1 pro Billet 
5 Kop. Confilium b un einiger He 
jeden en Donnerflag von 12 5 na 


6 
BR RE! 


„Kuryer codzienny“ miesigcznie kop 50., za odnoszenie 
do domu 10 kop. miesigcznie 


Briefmarken 
für Sammler 
garantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 
die Buchhandlung von 


L. Zoner. 
Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


AGENTURA LODZKA 


„Autyera Lodziennepo‘ 


Piotrkowska Nr. 47, Telefon 317. 


Przyjmuje prenumerate i ogloszenia, dostareza eg zem- 
plarze pisma do domöw przez wlasnych roznosicieli, 
posredniezy w przyjmowaniu przedplaty na 


Addon das 


i wszystkie pisma peryodyezne polskie. Zalatwia wszystkie 
ezynnosei w zakres agentury dziennikarskie) wchodzgce. 
Przesyla codziennie korespondencye i telegramy do 
Redakeyi w Warszawie 


Otwarta codziennie od 9-ej rano do 8-ej wierzör 


Lodzer Tageblatt. 


„EI 


Purchan 
Gear. 


5 3 — 
1 * 


Optiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glomen 


und Telephone, 


n Wringmaſchinen auf Abzahlung 
ei - 


A. Diering 


Optiker. 


— ———ů (D— 


W. KRUZ IN SKI 


Muſik⸗Inſtrumenten⸗Laget, 


) Ede Trembacka und Nowo⸗Senatorska⸗ 
Straße Nr. 2. 


Sympho ios, Polyphons, Spiel- u. Dreh⸗ 
dofen, Ariſtons, in verſchſed tuen Größen 
. und Preiſen. 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikauer-Straße Nr. 90, Haus Steigert. 
empfiehlt: 


Musterbücher 


für weibliche Handarbeiten 
in großer Auswahl. 
Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 
in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſtern, 
Alphabet für die Stickerin 


Buchſtaben, Monogramme, Ziffern und Ornament: 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf Netz⸗Cauavas 
2 Meppen à 20 Tafeln in Ola - Fomet mit Tex“. 
Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Tafeln mit 242 Muſtern. 


Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche re nebſt ausführlichen Beſchreibung 
derſelben. 


Die Häckelarbeit 
Mappen mit zahlreichen Häckelmuſtern nebſt ausführlicher Beitribung 
derſelben. 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Tafen in Quariſo m 
Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


chlt: 


Albums in Taſchen⸗ 


WARSCHAU, 
Atelier für Geigenban u. Filiale, 
Nowy⸗Swiat Nr. 59. N 


Stre ichinſirumente, Bogen, Gluis, Ital je- 
nische Saiten, Wiener Zither, Accord» Zilher, 
Har bharmonita, Mundharmonika, O. arinas, 
Harm onius Meperaturen werden aufs 
forgfältigfie hergeſtellt. 


Das ſeit 20 Japren beſteden de 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


AZE 


SKI & O.,, 


Warlian, Marszalkowska 137, 


h 


empfi ht eine groß: Auswapl Möbel ntueſter Facons von den (la- 


ſachnen bis zu den felnſten. 


Mäßige, aber ſeſte Meriie. 


— — 


cht englischer Porier 


BARCLAY PERKINS & Co. 


Wir Ende sunterz ichneten bringen zur 


— 


80, 


Nr. 8. 
Fabrique des Gants 
W. MALINOWSKI 
53 Nowy Swiat 53 (50—29 
oK Mog! 
warunkach 
miejsca sklepowej do kazdego 
sklepu, b-z niemieckiego jezyka 
mieszkanie 53 > 
Wohnungen 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen. 


8 

3 con pe mecanique 

© 

5 a VARSOVIE 

poszukuje na malych 

Adres: ulica Widzewskau ur. 
zu vermiethen. 

mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
Kamlenna⸗Straße Ne. 7. Näberes 


u erſragen bei dem Wirth, Dzielnaſt 34, 


* 
Igierzerſtraße Ur. 53 
(Radogoszez) ein Laden, für Fleiſcherel 
geeignet, mit anſtoßendem Zimmer und 
dazu gehörender Werkſtätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermletben. 


Lipowaäftt. No. 47 ff 
(öwiſchen der Ziegel- und Grlünen⸗ Straße) 
bel W. Kossel. Verſchledene Wohnuns 
gen und einzeln: Zimmer. 


3. Aunaſtraße Ur. 11 
Zwel Wohnungen, in der Bell ⸗Etage, 
biſtehend aus zwei Zemmer uad Küche 
nebſt den dazu gebörigen Räumlichkelten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu verleihen, 


Eine Stullung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna- Straße Nr. 11 iſt 
ſofort zu vermiethen. 


— —— 


Pelrikauerſtraße Ur. 22, 


Eine Wohnung beft:hend aus 3 Zim- 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikauerſtraße 


Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Mlitags. 


Laden 


nebſt dazu gebörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklokal) jowie 
verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche find per 1. April 1896 zu ver» 
mieſhen. Milſchſtraße gegenüber Wevir's 
abrit, Zu erfra en Wulczanstaſtr. Ne. 
17/79 Haus Efilinger bei R. Kinder: 
mann, Wohnung Nr. 16. 
Die Hälfte der J. Etage, 
biſtehend aus 7 Zümmer, Küche, Bade⸗ 
Ammer, Cloſtt und foniligem Zudebör, 


iſt für Rs. 1,200.— peo Jahr zu ver» 


miethen und ab 1. Juli 1896 zu bee 
Neben. 


S 
Li 


citation von Immovilien. 


Am Donnerſtag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, findet im Fr edensrichterplenam ) y 4 bie a Mc Berfleige 15 | 
des Nachlaſſes res verliorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtchend aus fol- 
genden Im mob liev, ſtatt: 

1) Peirikauerſtraße Ne, 26641, von 50,000 Rbl. an, 2) Ecke der 
Grünen und Panskiſtraße Nr. 786 u p von 15,000 Rbl. an, 3) Platz sub 
Nr. 14164 von 200 Rbl. on, 4) Platz sub Hypotbeke nummer 21 von 700 


Zyrardower Niederlage. 


Petrikauerſir. 727 165 


eee Purterre-Wohaung, beſtehead aus 
5 Zimmern und Kü e, geeignet als 
Geſchä tslokal, eventuell mii Laden per 
1. Apeil oter 1. Juli. Daſelbſt if 
au em großer Platz 100 4100 Ellen 


all emeinen Kenntniß, daß rer Por er 
aus unferen Fabriken mit nebenſtehender * 
Marke, auf braunem Papier gedruckt, A 
ſtets verſehen fein muß. ’ 
Unfer Etiquet wurde vom Handels, 
Departement in St. Petersburg unter N 
r. 5533 beſtätigt und werden wir die, || 
jenigen, die es wagen, unſere Etſquels 
nachzumachen, gerichtlich belangen. 
Barclay Perkins & Co, ı Loudor. 


ıZ 
an 


Rbl, an, 5) Platz Lou ſnſtraße sub Nr. 787cc von 1000 Nubel a 
Die diesbezüglichen Dokumente ſiud in der Kanzelel des 


Plenums elnzuſehen. 


Die Kanzlei 


des pereideten Nechtsau welt 


Henryk Elzenber 
befinde ſich am der Poludntiowa + 
baut Reicher, 2 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt 
wohnt jeßt Petrikauer⸗ er . 10 
e e 
ohnun 


Dperationen werden ſchmerzlos mit Hülf⸗ 
an Rachaas audapführt, 4 


Machen Sie 


abe, 


einen Berſuch 
mit Caſſee Sanitas 
en GE 


. neberan In haben. . 


Modes M-me Gustave 
enspfiehtt Sutz, Rüden, Jabetts, Parfümerie, 
n» und auß länpiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſck au. 


n, 
Friedens rſchter⸗ 


Möbel- und Killardjabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rilauerftraße Nr. 121 neu, 
Daus Paul Ramisch, 
ee 

IR 
L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senatorska 496, Ick 
Miodowa, 1 Kia 
iſch Uhren 


Peirikaner 


Araft, uumeit des 
ausge Lombiren ſchabhaſter 
old, Silber und Kupfer anal © ie 
e in Gold, Matiae 


——— % U 
r 
MASSATISTA 
W. Kossobudzki, 
tame gabinet specjalnego weie- 
rania masei rteciowej, 

Zawadzka Nr. 4 


Peaasıop» u Hazaress Joonoasız 3onep%, 


2° ADRESSEN-TÄF 


OD KASZLU! 
karmelki sziazowe, slodowo-miodowe 


i anläowo-ziolowe po 40 Kon. funt, 


* potesa 1 * 
Cukiernia J. Szmagler, 
Pisirkowsla 28. 


Dr. med. S,60LZ, 


geweſener Volontär-Afiftent an der kol. 
Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und frügırer polikuntſcher Aſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hel ſich nach zweijähriger ıpecialls 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaffen ale Spicialarn für Haut⸗ 
und Geſchlechts Krautheiten. 
Aonuftantynowska-Sit. Ur. 7, II. 
Epiegitunden bis 11 Ur Pattags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur jur Damen. 


eee eee, 
Hugo Suwald, 


Möbel-, Polsterwaaren- und 
dpiegel-Magazin, 
72, are: ga 
e u“ 


Aosposeuo lleusypow. 


Alleinige Vertreter: 
Joseph Leste & Sons in London. 


Pot“, 
Adels dem Gare Me gast v. J. Weidimeper. 


— 


A. Timofiejew, 


GERT 7 


5 Ei 


Aelte 
N Poluduiowa Nr. 6. 


5 
e werben ſchabhaſte Hühne plenckirt, künfukg 

Bühne wit und ohne Gaumen platte bel med Proton 

ee e ee: e e e 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
2 ahr igen Nieten Herrn 
25 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt ; 
Petrikauer-Straße. Nr. 50. 
Einpras gefunden vos 9 — 11 Voim. 
und 6—8 Nachmittags. 


r Malene Sram e ut Nee 1 


ker Feld ſcheer 


— — ene Kaner 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


u bit zwei kleinen Wohnhäuschen zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim Eigenthümer, 
Wohnung No. 1. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decprateur, 
Lelrikauerlx. Ax. 103, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach schlagenden Arbeiten. 


W. lossel, 


Fabrik von Herren- Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
petrikauerſtr), Haus Kretſchmer. 
Julius Vogel, 
Petrikaner⸗ Straße Nr. 92. 


dabrik für Webereibedarſ 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl⸗ 
geſchtere, Rumorgeſchirre. Jaquardeiſen u. f. w 


Sonnabend, den 30. Dezember (11. Januar) 


18956. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


„Beurtheilen Sie mich nicht falſch, um Gotteswillen nicht, ich bin 
nicht ſtolz. Alle Edelleute haben Land zu Lehen genommen, warum 
ſollte ich nicht Geld zu Lehen nehmen. Der Gedanke kommt mir 


ſo überraſchend und er hat etwas Beglückendes, daß ich meine Ant⸗ 
B ich 


wort nicht gleich faſſen kann. . .. Ach nein, e: ginge ja doch nicht, 
ich kann ja die Tante nicht verlaſſen.“ 

„Gut, ſo will ich Ihnen einen Vorſchlag machen: wir tauſchen, ich 
bleibe bei Ihrer Tante und Sie gehen zu meinen Eltern nach Bers 
lin und ſtudiren. Mein Vater wird Ihnen gern die geringe Summe 
vorſtrecken. Mein Bruder verſpielt oft auf eine Karte ſoviel, als 
Sie benöthigen. Nun, mein lieber Baron?“ 


lich zunickte. 

„Gut, ja, wenn Sie ebenſo mein guter Engel 
der Richards, ſo ſei es. 
Ihnen ſtehen will bis zum letzten Athemzuge im Kampf gegen die 
Lüge.“ 

„Alſo abgemacht. Mit dem beginnenden Semeſter 
nach Berlin und ich werde meinen Vater benachrichtigen.“ 

„Nun iſt aber genug geſchwatzt,“ 
ein. „Wahrhaftig, 
gegeſſen. Was ſoll das heißen? Ich werde wohl die Ruthe holen 
müſſen.“ i 

Von dem Augeublick an wurde nicht mehr geplaudert und nur 
das einförmige Klappern der Beſtecke verrieth, daß Leben in der 
Gruppe ſei. 


ſein wollen wie 


hatte ſich vorgenommen, ihr alle Herrlichkeiten zu zeigen, 


licher Betrachtung erſchien. 


5 Hinten an den Park ſtieß eine große Wieſe, die ſich bis zum 

Wald fortſetzte, der wie eine dunkle Maſſe den Horizont abſchloß. 
Traute glaubte, man könne direct aus dem Park hinaus, da ſie 
keine Hecke und keinen Zaun erblickte, aber ſie hatte fich getäuſcht, 
denn zwiſchen Wieſe und Park floß ein breiter, tiefer Bach 

Von einem kleinen verfallen Vorwerk führte eine Zugbrücke hi⸗ 
nüber, die Hans jetzt niederließ. Da rollte plötzlich etwas Blinkendes 
von den Brettern auf den unkrautbewucherten Boden. 

„Was iſt denn das.? fragte Hans und bückte ſich. „Ah, eine 
Schnalle von einem Hoſenträger.“ Beide lachten und Hans wollte den 
Fund eben in das Waſſer ſchleudern, als er inne hielt und wie zu ſich 
ſelbſt ſagte: N 

„Nein, nicht wegwerfen; 
kann.“ ö 
Damit ſchob er die Schnalle in die Weſtentaſche. Und nun 
raſſelte die Zugbrücke nieder. Traute hüpfte voll Eifer und Ver⸗ 
gnügen hinaus auf die. Wieje- und die beiden Menſchen wanderten 
weiter nach rechts hin, wo die Plantage, wie Hans ſeine kleinen An⸗ 
lagen getauft hatte, lag. 1715 

Die Plantage war vielleicht höchſtens zwanzig Morgen groß, 
aber ſie machte einen außerordentlich guten Eindruck. Hans hatt 
ſeit einigen Jahren, ſeitdem Richard in Afrika weilte, Tabak ange 
pflanzt, und der Erfolg war recht günſtig geweſen. 
Lan dwirth und Philologe verſtand feine Sache aus dem ff, und jo 
kam ct, daß er nicht nur eine verhältnißmäßig gute Qualität, ſon⸗ 
dern auch ziemlich viel Blätter erzielte. So war es ihm möglich 


wer weiß, wozu man ſie brauchen 


ein unermüdlicher Cicerone. 
roth hinter dem Walde ſtand, als die 
aufmachten 


zum Abendbrot. 
der Nacht ihren Schleier, die wenige Viertelſtunden danach der Mond 
a mit ſchimmerndem Silber übergoß 
Hans zögerte, er blickte fragend die Tante an, die ihm freund⸗ 


Und ich will Ihnen verſprechen, daß ich zu- den Feldern klangen die Peitſchen der heimfahrenden Bauern. 
das Schloß und den weiten Park. 
reiſen Sie 

für die Schuld eines Anderen büßen mußte. 
warf die Baronin lächelnd 
Kinder, noch nicht einen Löffel Suppe habt Ihr 
alle Schurken müſſen 


nirgends, auch nicht auf ihrem Zimmer. 


Der junge 


— . (III — 


18. Fortſetzung.] 
den zwar geringen Anforderungen, die der freiherrliche Haushalt er⸗ 


forderte, zu genügen, zumal noch aus dem Gemüſe⸗ und Obſtgarten 


mancher Thaler gelöſt wurde. 
Traute zeigte ein lebhaftes Intereſſe für Alles, 


N und Hans war 
Daher kam es, daß die 


Sonne ſchon 
Beiden ſich nach dem Schloß 


Die Baronin ſaß auf der Veranda und erwartete die Beiden 
In dem dichten Park warfen ſchon die Schatten 


Von der Wieſe ſtieg ein ſüßer 
Blumenduft auf, der mit dem leichten Abendwind zur Veranda ge⸗ 
tragen wurde. Im Schloßweiher, der dicht von Linſen übergrünt 
war, ſangen die Fröſche ihres monotones Abendlied, und draußen von 
All⸗ 
ſich mit der Nacht ein ſtiller heimlicher Friede auf 
Nur auf der Veranda ſaßen noch 
drei Menſchen, die eines vierten gedachten, der einſam in der Fremde 


mählich ſenkte 


„Laſſen Sie nu, mein liebes Kind, es kommt an den Tag, 
ehe denn wir glauben. Es giebt ein Sittengeſetz in der Welt und 
büßen.“ 

Hans nickte träumeriſch und blickte in das Weben der Nacht 
hinaus. Leiſe huſchte der Wind über die Blätter der Bäume, und 
um die Lampe ſchwirrten kleine Nachtſchmetterlinge. Da war es 


plötzlich, als ob ein leiſes Raſſeln ſich hören ließe von der Zugbrücke 
Am Nachmittag ging Traute mit Hens durch den Park; er 
und es er⸗ 
wies ſich, daß er gar nicht jo verwildert. war, als es bei o berfläch⸗ 
Haus wollte nicht, daß Alles jo regel? 
mäßig abgezirkelt ſei, er liebte das Natürliche, deshalb ließ er Bäume | 
und Hecken wuchern und wachſen, wie ſie wollten. 


her. Hans lauſchte ſcharf hinaus, aber es war ſchon wieder ſtill 
und man vernahm nichts als das Säuſeln der hohen Ulmen und 
das Surren der kleinen Falter an der Lampe. Die Unterhaltung 
war auch eingeſchlafen. Da ſtand die Baronin auf und rief: „zur 
Ruhe, meine Kinder,“ und nachdem ſie beide auf die Stirn geküßt 


hatte, geleitete ſie Traute zur Thür. Sie rief nach Amanda, dem 


Stubenmädchen, dieſes war aber im ganzen Hauſe nicht zu finden. 
Da kam die alte Hofmeiſterin und erklärte, die Jungfer ſei 


„Nun, ſie wird noch im Park ſein.“ 

„Aber das ſollten die gnädigſte Baronin doch nicht dulden.“ 
„Ah, laſſen Sie doch die Jugend. Führen Sie unſeren lieben 
Gaſt nach ſeinem Zimmer. Herzliche gute Nacht, mein Kind.“ 

In dieſer Nacht wollte auf Hans' Augen kein Schlaf ſinken, 
eigenthümliche, ſüß beſeligende Träume belebten eine Art Halbſchlum⸗ 
mer, in dem er ſich immer wach und doch der Wirklichkeit entrückt 
fühlte. In ſein einſames, weltfremdes Daſein war mit einem Male 
ein neues, ſeither ungekanntes Weſen getreten; das Weib, und 
zwar mit ſolcher Lieblichke t, ſolcher Fülle von Anmuth und Grazie, 
daß es ihn, den ſcheuen Gelehrten, berücken müßte. 

Er fühlte in ſich einer gewiſſen Unzulänglichkeit, es wurde ihm 
angſt vor ſich ſelbſt, denn er begann zu ahnen, was das Erſcheinen 
Trautes für ſein Leben bedeute. Es war ihm, als ob die Sonne 
aufgegangen, aber wirklich wie die Sonne, deren Strahlenglauz er 
immer ſehen, immer bewundera, aber nie beſitzen konnte. Die Liebe, 
über die er immer in ſeinem Innern kein Verſtändniß gefunden hatte, 
war plötzlich in ſeinen Zirkel getreten und begann ſich zu einer Macht 
emporzu ſchwingen, die ihm den Schlaf, vielleicht noch mehr raubte. 

Als ſchon der thauige Septembermorgen ſeiue bleichen Lichter 
ins Fenſter warf, ſchlief Hans erſt ein, und zwar bis hoch in den 
Tag. Unten am Frühſtückstiſch wunderten ſich die Baronin und ihr 
Beſuch, daß der pünktliche Hans nicht zum Kaffee erſchien. 


„Er wird gearbeitet haben. Jetzt bleibt ihm keine Zeit, als 
die Nacht, ſeine Tabackultur hält ihn den ganzen Tag in Thätigkeit.“ 

„O, und da habe ich ihm noch das Wenige, was er an Zeit 
übrig hatte, durch Spazierengehen geraubt,“ warf Traute ein, „und 
ſo hat ſich der Arme noch die Nacht hingeſetzt und gearbeitet.“ 

„Ja, er läßt keinen Tag vergehen, ohne ſich mit ſeiner geliebten 
Wiſſenſchaft zu beſchäftigen, de in ift er fleißig und conſequent.“ 

Eben erklangen draußen Schritte. Hans trat ein mit über⸗ 
nächtig gerötheten Augen. 

„Guten Morgen!“ Er küßte der alten Tante die Hand und 
verbeugte ſich leicht erröthend gegen Traute. 

„Guten Morgen, mein Junge! Du haſt wohl wieder die 
ganze Nacht gearbeitet? Du weißt doch, daß Du das nicht thun 
ſollſt!“ 

Es klang ein leiſer Vorwurf aus den Worten der alten Dame. 

„Ich habe nicht gearbeitet, gnädigſte liebe Tante, aber es war 
ſo ſchwül in meinem Zimmer und in meinem Kopfe, daß ich faſt 
die ganze Nacht nicht ſchlafen konnte.“ 

„Du haſt Dich wohl geſtern ein wenig zu ſehr aufgeregt?“ | 

„Gewiß nicht, ein wenig mehr geplaudert habe ich, als ich ſollte 
und der Gedante, daß ich nun ſtudiren könne, hat mir den Schlaf 
geraubt.“ 

Er erröthete und ein dankbarer Blick flog zu Traute hinüber, 

Knirſchende Schritte draußen im Park unterbrachen die Unter⸗ 
haltung. 

2 ſagte Hans und ſprang auf, das war der 
einzige N der e Abwechslung und Leben in den einſamen 
Hof brachte; ſein Erſcheinen rief jedes wal lebhafte Bewegung im 
Hauſe hervor, denn er war es allein, der die Verbindung der 
Schloßbewohner mit der Außenwelt vermittelte. Heute hatte er ein 

Traute: 

2 warf die Tante begütigend ein, „das iſt das 
Blut der Ellernhorſt, das heiße Kampfesblut, um deßwillen ſie den 
Streitkolben im Wappen führen. Sie haben ſtets die Sturmfahne 
ihrer pommerſchen Herren getragen und ſind immer wilde Streithähne 

Auch der ſcheinbar ſchwache Jüngling erglüht von dem Blute 
ſeiner Väter.“ - g 0 

Mit den Poſtſachen zu gleicher Zeit war ein Mann auf den 
ſtadlauer Bahnhof augekommen: der Criminalcommiſſar Göhring. 
Sein ſcharfer Spürſinn hatte ihn auf die Perſon der Braut ſeines 
„Schützlings“ geleitet und er hatte ſehr bald heraus, daß fie nach 
Stadlau gefahren war. Mit ziemlicher Sicherheit war da ſeine Com- 
bination eingetroffen, daß die Alte und die Junge etwas von dem 
entflohenen Verbrecher wiſſen mußten. Er machte ſich daher ſofort 
nach dem Gutshöfe auf, diesmal jede Verkleidung verſchmähend, well 
er hoffte, bei den Frauen auf directem Wege leichter zum Ziele zu 
kommen. 1 

So trat er jetzt plötzlich, kurz angemeldet, in das Frühſtücks⸗ 
zimmer. ; 3 
„Criminalcommiſſar Göhring,“ ftellte er ſich von Neuem vor. 

Ein leichtes Erſchrecken markirte ſich auf den Geſichtern der 
Auweſenden, und Frau v. Ellernhorſt war die erſte, die ihre Faſſung 
gewann: 2 \ 
„Ich heiße Sie willkommen, Herr Commiſſar; hoffentlich kommen 
Sie, um Licht in die unglückſelige Mordſache zu bringen.““ 

„Gewiß, gnädige Frau. Zunächſt, um wie Bismarck ehrlich zu 
handeln, muß ich Ihnen ſagen, daß ich die beiden Damen für dringend 
verdächtig halte, mit dem entflohenen Herrn v. Ellernhor ſt in brieſlichem | 
Verkehr zu ſtehen.“ j tur 

Eine leichte Röthe zeigte ſich auf Trautes lieblichem Antlitz, die 
dem erfahrenen Detectiv nicht entging. 

„Natürlich,“ nahm die alte Dame das Wort, „dieſe Combination 
war einfach und macht Ihrem Scharfſiun wenig Ehre. Meine 
Schwiegertochter kommt in meine Einſamkeit, um mich alte Frau zu 
tröſten, und Sie combiniren ſofort, daß ein Complot beſtehe. Beſter 
Herr, haben Sie noch nie daran gedacht, daß Sie ſich auf ganz 
falſcher Fährte befinden können, daß ein durchtriebener Schurke den 
Verdacht auf meinen Sohn gewälzt hat?“ a a 

„Gewiß habe ich daran gedacht, aber die Flucht des Herrn Doctors 
hat mich ſtutzig gemacht.“ 5 7 

„O, das können Sie nicht als abſolut hinſtellen, er kann geflohen 
fein, lediglich, um ſich allen Weiterungen zu entziehen.“ 

„Kann ſein, aber vielleicht wollen die gnädige Frau mich jetz 
auf eine falſche Fährte locken.“ 7508 

Die alte Dame erhob ſich und entgegnete mit ſchneidender 
Kälte: N 
Eine Ellernhorſt Stadlau ſpricht ſtets die Wahrheit, mein 
Herr; ich habe mit Ihnen nur noch in Ihrer Eingenſchaft als 
Beamter zu reden.“ i 

Göhring war verblüfft, und er vermochte kein Wort zu reden, 
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als die Baronin an ihm vorüber aus dem Zimmer ſchritt. Cs war 
ihm, als ob er eine große Dummheit gemacht habe, frine Klugheit 
hatte ihn im Stich gelaſſen. So ſuchte er feinen Fehler durch ver- 
doppelte Vorſicht in der Unterredung mit Traute wieder gut zu 
machen. Er fragte daher von Neuem, und zwar ſehr höflich an: 

Mein gnädiges Fräulein, darf ich Sie vielleicht um eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen bitten?“ 

„Gewiß Herr Göhring, gehen wir in den Park. Mein lieber 
Vetter,“ wandte ſie ſich an Hans, „ich erwarte Sie in einer halben 
Stunde an der Zugbrücke.“ 


Haus 

„Mein keſter Herr Göhring, Sie können mir nicht verübeln, 
daß ich Ihre Todfeindin bin, denn Ihr Scharffinn hat mich um 
mein Lebensglück gebracht, aber ich bin ehrlich, ſpielen wir mit offenen 
Karten. Ich kenne den Aufenthalt Richards.“ 

Göhring prallte wie von einem Schlage getroffen zurück. Es 
dauerte eine ganze Zeit, ehe er ſich fallen konnte. 

„Wiſſen Sie, mein gnädiges Fräulein, daß ich Sie jetzt ſofort 
könnte verhaften laſſen, wegen Beihülfe?“ a 

„Gewiß weiß ich das, aber Sie werden das nicht thun, denn ich würde 
mich eher mit meiner Haarnadel ums Leben bringen, alsetwas verrathen. 
Aber ich ſchlage Ihnen etwas Anderes vor. Wir wollen die Feindſchaft 
aufgeben und ein Bündniß ſchließen. Ich will Ihre Forſchungen mit 
allen nur nothwendigen Mitteln unterſtützen, aber Sie müſſen von 


dem Gedanken ausgehen, Richard ſei unſchuldig, und den zu entdecken 


ſuchen, der den Mord begangen und den Verdacht auf meinen Bräu⸗ 
tigam gelenkt hat. Nun!“ 

„Ich muß nachdenken .... Gut, ich verpflichte mich dazu, die 
Nachforſchungen nach dem Mörder von Neuem aufzunehmen und jonft 
auf meiner Ueberzeugung zu verharren.“ 

„Das können Sie halten, wie Sie wollen. Geld ſteht Ihnen 
zur Verfügung, jo viel Sie brauchen.“ Nun 

„Selbſtverſtändlich muß ich meinem Chef davon Mittheilung 
machen“ 

„Davon bitte ich Sie Abſtand zu nehmen.“ 

„Meinetwegen, auch darauf kann ich eingehen.“ 

„Ich glaube nämlich, daß der Möder meines Onkels es nicht 
allein auf ſeine Brillanten abgeſehen, ſondern auch auf meine Perſon, 
er mußte aber vorher den Nebenbuhler aus dem Wege ſchaffen.“ 

„Nicht unwahrſcheinlich, mein Fräuleinz Sie ſind ein Detectiv, 


ich arbeite mit Ihnen Sie nannten der jungen Herrn von vorhin 


Vetter?“ ö 

yerrathe Ihre Gedanken, leider kennen wir uns erſt ſeit meinem 

Hierſein.“ 5 
„Aber kann er nicht ein Bild von Ihnen geſehen haben!“ 
„Sie fallen auf eine falſche Fährte.“ r 
Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen waren die Beiden an die 

Zugbrücke gekommen. Göhring blieb ſtehen. Er betrachtete die Bachüber⸗ 

brückung genau. Dann ſagte er: 


„Wenn die Leiche von außen in den Park gebracht wurde, muß 


ſie von zwei Männern über die Hecke gehoben worden ſein, denn dort 
war kein Zeichen, daß ſie durchgeſchleift, zu erkennen. Ueber dieſe 
Brücke aber könnte ſie ein einzelner Mann getragen haben.“ 


Damit bückte ſich der Detectiv und ſuchte genau auf dem gras⸗ 
überwucherten Boden. Inzwiſchen kam auch Hans heran, grade zur rechten 


Zeit, als Göhring einen ſchon vom Thau verroſteten Hoſenknopf mit 
Stoffanſatz aufhob. Er betrachtete ihn genau und fragte ſofort Hans: 
„Haben Sie den verloren?!“ ö 
„Nein!“ 5 
„Iſt außer Ihnen noch ein Mann im Hauſe?“ 
„Nein!“! a 
„Hat eine Ihrer Mägde einen Geliebten!“ 


„Das weiß ich nicht! Aber ich fan? geſtern dieſe Hoſenträger⸗ 


ſchnalle, vielleicht kann Ihnen die auch nützen.“ 1 1111 

Hans überreichte dem Commiſſar ſeinen Fund von geſtern. 
Göring betrachtete die Schnalle genau, plötzlich leuchtete es in 
feinem Geſicht wie ein Blitz auf und er ſagte mit bedeutſamem 
Lächeln: } 1 

„Die Schnalle kenne ich ſehr gut. Das kann uns unter Um⸗ 
ſtänden einen Schritt weiter führen.“ 5 - 

„So, und wie meinen Sie?“ fran te Traute intereſſirt. 

„Ich habe die erſte Excurſion hierher als Hauſirer gemacht und 
führte in meinem Tragekorb auch Hoſenträger; von dieſen habe ich nur 
ein Paar verkauft und davon iſt die gefundene Schnalle. Nun iſt 


damit noch gar nichts geſagt, denn ſolcher Hoſenträger curſiren viele 
in der Gegend, die Fabrik hat eine Maſſe Kunden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ilenaypo od. 
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Schpellpressendruck von Leopold Zoaer, 


Haus verbeugte ſich und Traute verließ mit dem Commiſſar das 


